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Das Jeröot der Keimarßeit

in der TaSakinduMe
Hat, wie schon berichtet , den Reichstag am SamStag
aus Anlatz eines sozialdemokratischen
Antrags zu § 7 des Zigarettensteuergesetzes be¬
schäftigt. Die Debatte über diesen Gegenstand ist
natürlich sehr wichtig , und wir wollen sie deshalb
hier nachholen .

Abg. v . Elm : Der § 7 enthält schon indirekt
ein AKrbot der Heimarbeit durch die Barschrist , daß
die Räume, in denen gewerbsmäßig Zigaretten
hergeftellt werden sollen , der Steuerbehörde vorher
sthrtfüich anzuzeigen und zu beschreiben sind. Die
Bestimmung bezieht sich auch auf die Räume, in
denen Heimarbeiter Zigaretten Herstellen . I » den
Werkstätten der Heimarbeit ist aber den Defrauda¬
tionen Tor und Tür geöffnet . Der Heimarbeiter
erhält 1100 Hülsen statt 1000, weil ja eine Reihe
von Hülsen bei der Arbeit beschädigt werden. Ein
geschickter Arbeiter aber verdirbt nicht so viel Material .
Er ist also imstande, einen Teil wieder zu verkaufen .

Allerdings sind dies alle» für uns nicht die
dringlichsten Gründe , weshalb wir beantragten , die
Heimarbeit zu verbieten. Unsere Gründe sind wirt¬
schaftlicher Art. Bei Anwendung dieser Steuersätze
mutzte die Heimarbeit gewaltig znnehmen. Bei
diesem Steuersystem mutz es nämlich mit Sicherheit
dahin kommen , datz die Fabrikanten die Löhne
reduzieren. Nun beträgt der Lohn pro Mille in
der Fabrik jetzt 2 .20 Mk . , in der Heimarbeit 1,70 Mk.
Künftig wird diese Differenz noch größer werden.
Bei der Heimarbeit spart aber der Unternehmer
nicht nur den Lohn, sondern auch Miete, Licht und
Feuerung . Im Interesse der Konsumenten
selbü aber liegt es , daß die Heimarbeit nicht in
dieser Art ausgedehnt wird, denn der Raucher hat
ein Interesse daran , eine gute, reinlich e Quali¬
tätsware zu erhalten . Nur durch das Verbot der
Heimarbeit kann verhindert werden, daß die Fabri¬kanten einen geivaltigen Lohndruck ausüben . Inder Kommission hat man zugegeben , daß die Heim¬arbeit eine Reihe von Schäden hat, und auch eine
Resolution wurde gefaßt, wonach die V e r -
b n n d c t e n R e g i e r u n g e n ersucht werden,für die Herstettling von Zigaretten durch Heim-^arbeit auf Gnurb des § 120 Abs . 8 und tz l30a
Abs . 1 der Gewerbeordnung Bestimmungen
Ltl erlassen . Für die Heimarbeiter in der
Zigaretteniiidiistrie kommen die Bestimmungen des
Bundesrats aber gar nicht in Betracht, es sei denn,daß der Arbeiter außer Familienangehörigen auch
Fremde beschäftigt . Die Schäden bei der Heim¬arbeit in der Zigarettenindustrie bestehen nichtallein darin , daß den Arbeitern der Lohn gedrücktwird , sondern auch darin , daß die Gesundheit
v e r ii i ch t̂ e t wird . Es versteht sich von selbst,daß diese 'Schäden an der Gesundheit nicht bloß
die Erwachsenen , sondern mich die Kinder treffen.Gerade die EinzelhanSarbeit begünstigt die Kinder¬
arbeit . Im Bezirk Minden werden allein 6000
Kinder beschäftigt . Wer kontrolliert denn das ?
Sie können doch nicht bei jedem Heimarbeiter einen
Schutzmann hinstellen . Gerade im Interessedes Heranwachsenden Geschlechts sollte nian
dazu kommen , hier ein Verbot der Heim¬
industrie zu schassen .

Abg . Erzberger (Zentr .) : Der Antrag, dir Heim¬arbeit einfach , zu verbieten, ist im übrigen eine Kur a la i
Dr . Eisenbart. Sie schneiden dem Mann de» .n opf ab,mn sein Zahnweh zu beseitigen. Wir können dem jo- i
zialdemostatischen Antrag nicht zu stimmen . 1

Abg . Merten : DieAusführungen des Abg. v. Elt » , '
«aß im Gesetz indirekt die Heimarbeit schon verboten sei, i

habe« »ist für sich . Koch nftchtker find seine TvSflh-
rung « Der di« trmrrigrn sanitären Zustände mrter den
Heimarbeitern i» der gtfarktemnbnftrU . Aber da»
Menschen« aterinl in dieserIndustrie ist auch wohl wegender leichten Arbeit vo» Han» aus nicht da» kräftigste .

! Wir können decher nicht für « in Verbot derH « n-
l «rbeit eintreten, sonder» würden vielmehr eine veraüuf«
' tige Soh « u « g » politik unterstützen . fSehr wetzrl
: bei de» Kreifiumgen. ) Wk begnügcn an» mit der von
i der Kommission angmematcmB Resolution : die bnndeS -

rötlichen Bestimmung« Wer di« Heimarbeit auf die
Tabakiudustri« « iSzüdehurn. (Bravo I Sei b« Are»«

■ sinnigen.)
1 RrichSschatzsekrei,'« ö. Stengel : Dem Abg. d. Elm
' gegenüber muß ich bemerk« , daß die Borlag « irgend' eia Lerbot der Heimarbeit nicht enthält .

Abg . Dr . Jäger (Zentr . ) erklärt sich gegea da »
i verbot der Heimarbeit .

Abg. v. Elm : Dt « progressive Staffelung mit ihren
kolossal« Ersparnisi« a» Steuer durch Lohndrückereien

> mutz — da» ist für jede« d« kenden Mensch« klar —
. de» Fabvikanten förmlich zum Lohndrückeu onteigm . Ein
; Beispiel würde selbst dem Abg. Srzberger de» llnter -' schied klar machen, doch wir sind ja hier nicht in der

Schule, wenn auch der Abg . Erzberger noch sehr de»
Unterrichts zu bedürf« schemt. ( Große Heiterkeit und

: Sehr gut ! links. ) E» ist selbstverständlich, daß die pro-
. gresfive Steuer zu emer Herabminderung der Oualitit

und zur völligen Ausscheidung der .Handarbeit führen
müßte. Wenn Sie dieses Steuersystem der Kommission
annrhmen , so schalten Sie die Heimarbeit
einfach ans . Well wir aber nicht wissen, ob Sie diese: progressiven Sätze annehmen werden und weil bei
anderen Steuererhöhungen die Heim¬arbeit in der Zigaretteniudustrir zunehmen muß ,deshalb stellen wir dies« Anstag . DaS sollte doch sist
jeden logisch d« k« den Menschen klar sein . Sicherlichwerden die Unternehmer zunächst versuchen , dk Hand¬arbeit beiznbehalten und zur Heimarbeit überzugehen.Die 45 Pf . pro Mille, die zu dem bescheiden« Unter¬
nehmergewinn von 10 Proz . fehlen, tverd« fie durch
Lohadruck herauszuholen sich bemühen. DaS ist Har für
jeden , der etwa» von de» Fndustricverhältnissen verstehtund kalkulieren kann . Aber der Abg Erzberger kann
nach seinem ganzen Bildungsgang dafür nicht dar geringste
Berständnis haben. Rur datz er , der zugibt, keine
Ahnung von diesen Diugra zu haben, sich | kt herstellt
und mein« Berechnungen nachsagt , sie seien künstlich,das ist doch recht dreist . (Lebhaftes Sehr wahr l links .)— Das Erfurter Programm kenne ich mindestens so gutwir der Abg. Erzberger , ich stehe ganz auf seinem Boden.Wir erkennen offen und ehrlich an , daß durch die Ent¬
wicklung der Großindustrie der Kleinbetrieb mit Natur¬
notwendigkeit Vernichter wird . Sie leugnen dies» Natur -
Notwendigkeit , weil ihnen der liefere Einblick in die
ökonomische» Verhältnisse fehlt. Wegen unserer Erkenut -

; »is verschreien Sie uns als Mittelstandsfeinde . Aber
was tut Ihre Partei ? Mit einem plötzlichen Ruck
vernichtet sie die ganze Kleinindustrir in der Zigaretteri-
branch« »nd gibt dabei vor, mittelstandsfreundlich zusein ! Diese « Widerspruch klären Sie einmal auf,
sowohl un4 trne den Leuten aus dem Mittelstand , die
Sie in den Bankrott treib« ! (Sehr gut ! bei de» So¬
zialdemokraten

Ich habe nicht gesagt, daß § 7 die Heimarbeit ver¬
biete, ich habe nur daraus hingewiesen, daß der BundeSrat
zu diesem Schritte gedrängt tvrrden wird, weil sonst
jede Kontrolle unmöglich wird . Dann werden die Ver -
antrvortung für die entstehende Arbeitslosigkeit nicht wir
wagen, sonder « S i e und vor allem der Reichsschatz¬
sekretär . IlebcigeuS dieseVer«ntwortmig ! Sie werfen
hiermit dieser Steuerpolitik 7000 —8000
Arbeiter auf die Straße . Wenn durch unseren
Antrag Arbeiter brotlos werd« sollten, so schützenwir die große Masse wenigstens vor dem
schärfsten Lohndruck , indem wir sie vor
der Heimarbeit bewahren . Durch Ihre
Vorlage aber wird Arbeitslosigkeit und
der Lohndruck kiin st lich hrrbeigeführt . Ich
verstehe es ja, daß die Heue » vom Areifinn Gegnerunseres Antrages sind . Sie habe» sich ja überhaupt am
längsten geoen jede Arbeiterschutzgesetzgebung gewehrt.Da kann Ihnen natürlich ein Antrag « icht genehm sei«,der dazu dienen soll, auf einem üestiinniten Gebiete mit

de« Arbeiterschatz m» einmal «rast zu machen . Wen »
Sk sag« , Sir wost« für Ausdehnung der Bundes -
ratSsch « tzbrstim « » ngen auf bi» Tabatheimarbett
eintrete«, s, «voll« Sk sich dk Hälse waschen ,ohne naß z » werben . Kefterk« t.) Mit den
BnnbesrntSbe ftinuNnngen schütze« Este überhaupt
feine Arbeiter I Wenn Sk sage», e« strömen minder¬
wertig« Elearente in bk Tabakheimarbeit hinein, so gebe
ich das ohne weiteres jß. Aber dann « atz man doch
erst recht dafür sorge», daß sie durch die Gesetzgebung
geschützt werd« ; denn die Gesetzgebung ist dazu da, de»
Schwmhen zu schützen . Wer also gesundheitlich
schwach ist , muß von der Gesetzgebung be
sonder ! geschützt werden . Sin Lerbot der
Heimarbeit in der Tabakindustrie bebentet «ine Vee>
längerung de» Leb« » dieser gesundheitlich schwach«Elem« te. Die Wohnungspolitik ist allerdings sehr
wichtig . Aber bi» ein« solch« durchg «führt sein wird,wkd die gegenwärtig« Heimnrbeitergeuerattou darüber
weg gestorben sei«.

Sehen Sie sich die .glücklich« Bereinigung von Land¬
wirtschaft und Industrie " einmal au« nächster Rühe au !
Ein« Arbeitszeit von morgen» 7 Uhr bi» abends 8 Uhr
hat man sch« ak» . RormalarbeitSzeit ' bezeichnet ! Di«
ander« Arbeiter arbeiten bi» 11 und 13 Uhr nacht»,
um überhaupt existieren zu können . Ist da» denn noch
ein Leb« zu «enum , wenn man 18 Stauben «rrbeiten
muß und rächt imstande ist, sich irg« dwie geistig zu be¬
schäftig« ! Die Leute lesen kein« Zeitung, hören kein
Konzert, bekommen keine geistige Nahrung . Die einzige
»geistig« ' Beschäftigung ist, daß sie Sonntags in die
Kirche gehen . (Heiterkeit.) Charaveristisch für d« Abg .
Jäger (Zw.) war es, daß er sagte, der Grund , der uns
bestimme , die Heimarbeit verbiet« zu wollen, sei für
ihn di« Veranlassung, fi« auftecht zu erhalten . Der Abg.
Dr . Jäger fürchtet nämlich , daß wir oieHeimarbeiter
organisieren wollen . Die Organisation ist da»
einige Mittel, durch da? sich die Lebenshaltung erhöh«
läßt . Durch dk Heimarbett sind dir Zigarettenarbeiter
auch geistig so heruntergekommen, daß sie nicht einmal
die Kraft haben, sich zn einem Protest gegen die Steuer¬
vorlagen aufzuraff« . Wer e» als ein Ideal für da»
deutsche Volk hinstellt, daß Leut « derartig kör¬
perlich und geistig herunterkommen , den
bedauere ich nur. (Sehr wahr ! bei d« Sozialdemo¬kraten. ) WaS hat den» da» Verbot Gefährliches ? Wenn
wir es in Deutschland dnrchführen, tun wir nichts anderes ,als was andere Ration« , z . B. die Amerikaner, uns
vorgemacht Hab« .

Ich bin ein Sohn eines Heimarbeiters und keiner ist
vielleicht hier im Hause , der es so sehr am eigenen Leibe
erfahren hat, welches Elend in der Heimarbeit herrscht .
Ich habe mit meinen eigene « Händen in der
Heimindustrie gearbeitet , zwisch« dem Tabak
lagen meine Bücher (Bewegung. ) Wenn ich nicht so
großen Eifer gehabt hätte, hätte ich mir die wenigen
Kenntniste , die ich besitze , nicht aneignen können . Wenn
ich später nicht in besiere Verhältnisse gekommen wäre ,würde ich den Weg gegangen sein, den so viele meiner ,
Kollegen gegangen find, die die Schwindsucht dahingeraffi
hat , (Bewegung.) Deshalb trete ich auch mft so großer
Entschiedenheit für das völlige verbot der
Heimarbeit ein. (Lebhafter, anhaltender Beifall bei
den Sozialdemokraten.)

Abg . K u le r s ki (Pole ) : Der Antrag auf Verbot der
Heiumrbeit ist uns zwar sehr sympathisch , wir können
ihm aber nicht zustimmen , weil viele Arbeiter dadurchbrotlos loerden würden.

Abg. Erzberger (Zentr ) : Gerade bürgerliche
Parteien haben den Heimarbeiterschutzzuerst in Angriff
geuomm « . UebrigenS bemerke ich , datz Herr v . Elm
bei der HeimarbeiterschutzanSstellung sagte, ei» sofortiges ,Verbot der Heimarbeit sei undurchfuhrbar.

Abg . Molkenbuhr (Soz .). Die jetzt durch
Heimarbeit hergestellten Zigarette » werden dann
fabrikmäßig hergestellt werden. Da nun in der
Heimarbeit eine Arbeitszeit von 15—17 Stunden
herrscht, in der Fabrik aber eine von vielleicht
11 Stunden , so werden in der Fabrik , soweit Hand¬arbeit in Betracht kommt , niehr Arbeitskräfte zur
Herstellung desselben Quantums benötigt werden
als jetzt in der Heimarbeit . ES tritt also genaudas Gegenteil von dem ein, was der Abg . Kulerski

befürchtet . Ein Teil der Arbeitskräfte, die infolge
der lisnsnmverringerung durch die Steuer brotlos
werden würden, bekommen, wenn Sie unsere»
Antrag annehmen, wieder Arbeitsgelegenheit. (Sehr
richttg l bet den Sozialdemokraten.) Die Steuer
wird als Lohndräckerin wirken . Das bequemsteMittel für die Unternehmer, die Löhne zu drücken,
ist aber die Heimarbeit. Gerade das . wollen wir
durch unseren Antrag vermeiden .

Run erhebt der Abg. Erzberger eine Reihe von
Vorwürfe«, weil wir zur Heimarbeit früher nicht
die Stellung eingenommen Hütten, die wir jetzt
eianehmen. Er erklärt : Im Jahre 1896 wären e»
di« bürgerliche» Parteien gewesen, die den Heim¬
arbeiterschutz in Angriff genommen hätten . Ru »
liegt die Sache aber so : Als ich im Jahre 1891
Mftglied der Kommission für Lenderung der Ge¬
werbeordnung war , beantragte ich, den Absatz 4 des
8 154, in dem die Heimarbeit von den Arbeiterschutz»
beflimmungen ausgeschlossen wird, zu streichen . Da
war eS aber Ihr FraMonsgenosse, der Abg . Hitze,der das ominöse Wort sprach : An der Schwelleder Famllie muß die Gesetzgebung stille stehen ! !
Wenn also die bürgerlichen Parteien im Jahre1896 di« Notwendigkeit eine- Heimarbeiterschutzeserkannten, so haben sie einfach etngesehen , daß sie1891 eine Dummheit gemacht haben . Sonst wäre
nämlich die ganze Heimarbeiterschutzgesetzgebung
nicht notwendig gewesen.

Wenn der Reichsschatzsekretär gemeint hat , es
gelte heute nicht eine Novelle zur Gewerbeordnung,
sondern eine Steuervorlage zu machen , so erkläre' '

) Ihnen , daß unser Antrag gar kein neues Mo-
mem m die Vorlage hineinbringt. Vielmehr sind
in der Vorlage so schwere Kontrollvorschriften ent¬
halten, daß man sie für die Heiniarbeit gar nicht
durchführen kann . (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten.) Rur den Fabrikbetrieb können Sie
in dieser Weise kontrollieren . Statt dessen wollen
Sie den kleinen Händler auf alle mögliche Weise
chikanieren , nur um die Heimarbeit beibehalten zu
können. Sagen Sie es doch lieber ganz offen,
was Sie wollen : Sie wollen es dem Unternehmer
erleichtern , die neue Steuer zu tragen , indem sie
ihm die Möglichkeit lassen, mit Hilfe der Heim-
arbeit die Löhne zu drücken . Diese Wirkung mutz
jeder einigermaßen vernünftige Mensch voraus -
ehen . Sie sollten also zuqeben , daß das Ihre

Absicht ist.
Abg. b. ® lm (Soz .) : Herr Erzberger hat gesagt, ich

hätte in einem Vortrage während der Heimarbeiteraus »
tellung das sofortige Verbot der Heimarbeit abgelehnt.
Ich Hab« aber damals von einem Verbot der Heimarbeitür di« ganze Tabakindustrie geredet, und das ist etwa»
andere», att was tvir hier verlang« . Die Zigaretten »
industri« ist neueren Datums «nd beschäftigt meist jugend¬
lich« weibliche Arbeiter, während in der Tabakindustrie
eine groß« Zahl alter Arbeiter in Zrage komint . Außer¬
dem konnte ich auch damals noch nicht vermuten, daß da»
Zentrum einem derarsigen Monstrum von Gesetz zu-
timrara würde . Daß wir nun au ? ihm die Konsequenzen

ziehen und ganze Arbeir machen, um die Arbeiter zu
schützen , ist doch begreiflich.

Abg. Erzberger (Zentr.) wiederholt seine Be¬
hauptungen und rühnit die sozialpolltische Haltung des
Zentrum«.

Abg . Molkenbuhr (Soz .) : Wir Hab« 1881 dem
Bundesrat nur die Befugnis gebe« wollen , tn weit¬
gehendem Maße di« Heiinarbeft zu beschränken . Dieser
Eingriff in die Ausbentungsfteihett der Unternehmer ging
Ihn « zu weit, und deshalb lehnten Sie ih» ab. (Sehr
wahr ! bei den Soz . ) Wr »n der Abg . Erzberger das als
Verdienst preist, warum hat d« n 1896 der Abg . Frhr .
v . Hehl dieses Verdienst durch Wiederaufnahme unseres
Antrages wieder auSzulösch« gesucht ?" (Sehr gutl bet
ben Sozialdemokraten.)

Damit war die Debatte erschöpft. Der sozialdemo¬
kratisch« Antrag wurde bckanntlich abgelehnt .

leb bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -Jahnke.
28) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Zuweilen freilich drang ein Lichtstrahl dlrrch den

blauen Dunst dieser mystischen Stimmungen , ohne
baß ich wußte, von wo er kam . So erinnerte ich
mich , daß eines Tages , als ich eine seiner brieflichen
Abhandlungen über die Verwandlungslehre stu¬dierte, ein plötzliches Lachen in mir aufstieg, daß ich
- u Tinte und Feder griff und ohne alle llmjchtl'eife
die eine Frage niederschrieb : „Und glaubst du wirk¬
lich an diesen blauen Dunst ?" Darauf erhielt icheinen Brief voll flamnienden Zornes . Ich fühlte
Peitschenhiebe auf mich niedersausen. Und in der
Listen Angst, ihn verlieren zu können , Hab ' ich die
Hand geküßt , die mich schlug, Hab ' ich die Zählte
aufeinander gebissen und mich mit fanatischer In¬
brunst an all ' diese Wunder , Seligkeiten und Sinn¬
lichkeiten aufs neue dahingegeben.

Das ging bis tief in den Februar hinein . Undals wir uns ein halbes Jahr fast nicht gesehen hat-« n , da schlug uns trotz aller geistigen und geistlichenBindemittel die gesunde , natürliche Sehnsucht inroten Flammen über dem Kopfe zusammen. „Wir -
Müssen uns sehen, " schrieb er , „ wir müssen sprecheniwer die heiligsten und tiefsten Dinge .

"
Unter deni Vorwände , entfernte Verwandte be - i

suchen zu wollen, bin ich zu ihm gefahren, mitten
durch die Schneeberge hindurch, die sich mit Elenien-
rorgewalt gegen die fauchende Maschine stemmterlund schließlich doch dem von Menschengeist erdach-« n, von Menschenhand geformten Ungeheuer lvei-
chen niußten.

Mein Lieb , soll ich dir meine Empfindungen aufdieser Fahrt zu schildern versuchen ? — Ich warfein schutzbedürftiges Kind, das seinem Verhängnisahnungslos entgegenging . Ich wußte ganz genau,was ich tat . Und tat es doch, von einem wilden

Trotz gestachelt, vo» einer unsichtbaren Hand vor¬
wärts geswßen . . .

Als der rote Litlftschein der Station , auf der Vin-
centi mich erwartete , in mein Kupeefenster fiel,
schüttelte ein Schauer mich von Kopf bis zu Fuß ;
ich hatte die klare Empfindung , datz ein Unabwend¬
bares da draußen stand und den Riegel von der
Tür stieß . Ich fühlte einen Eishauch über meine
Schläfen gehen . Das Feuer in mir war plötzlich er¬
loschen ; eine kalte, grausame, lüsterne Neugier kroch
mir durch die Adern . Das war nicht mehr ich, die
Wilma : dies blasse, willenstrotzige Weib, das durch
die eisbereiften Fenster in die Winternacht starrte,das war eine völlig Fremde, die lachend in ein
sicheres Verderben ging . Ich stand dicht neben ihr
und beobachtete jeden Zug ihres gespannten Ge¬
sichts, jedes Zucken ihrer fiebernden Seele mit einer
dämonischen , eiskalten Wißbegierde.

Und diese Begierde blieb. Sie war in mir , als
ich an seiner ©eite im knirschenden Schnee durch
die prachtvolle Bollmondnacht dem weltverlorenen
Städtchen zuwanderte , das wir zum Orte unserer
Begegnung gewählt . Kalt wie das Mondlicht flirrte
sie in mir , als in dem verschwiegenen Hotelzimmer
der Mann , all ' seiner pciesterlichen Würde verges¬
send, den brutalen Arm um die zitternde Beute
schlang, — sie war in mir und wirkte derart läh¬
mend und überwältigend auf meinen gesunden
Willen ein, daß jede Widerstandskraft erlosch, wie
die Glut in mir erloschen war . Ich studierte den
Menschen in ihm und in mir — mit einer unheim¬
lichen Gespanntheit . Ich studierte, während mein
Lhr seine kosenden Worte trank , während ich in
einem plötzlichen Gefühl des Widerwillens seine
Hand vmr meinem Herzen stieß . Ich studierte mich
selbst.

Kaum aber, daß er mich verlassen hatte , so sprang
ich empor in rasender Hast, warf mit kraftvoller
Hand den Riegel vor die Tür und stand nun mit
nackten Füßcu mitten in dem großen , kahlen, kalten
Zimmer — und lachte — lachte — lachte —, bis
mir die Tränen über di« Wangen liefen, bis ein
seltsames Schluchzen aus meinem Herzen brach.

das , über die höhnisch verzerrten Lippen huschend,mit einem Gelächter zu einem grellen, gebrochenen ,
unerhörten Laut verschmolz . . .

»
Das war der schwerste Teil meiner Beichte , das

Geständnis, daß ich mich nicht aus Liebe hingegeben
habe , sondern unter einem seltsamen Bann , in einer
Art von Suggestion . Bon jenem Moment an wußte
ich, daß ich ihn nie geliebt, daß ich an all ' seine Hei¬
ligtümer nicht eine Stunde lang geglaubt , — und
dennoch, du : heuchelte ich ihm fernerhin Liebe ,kniete vor seinen Göttern und hielt ihm die Treue .

Warum nur ?
Das war ein tiefes, schrecKhaftesRätsel für mich in

jenen dunklen Tagen . Heut , in deinem Lichte , liegt
auch über diesen Tiefen Klarheit .

Die Liebe liebte ich, die ich nicht kannte . Ich
glaubte mich „gefallen"

, und die grausamen Moral -
lehren der Gesellschaft, in der ich erzogen war ,
spukten in meinem überreizten Gehirn . Dem
Manne , dem ich einmal angehört , dem mußte ich
treu sein, wenn ich nicht ein verlorenes oder ver¬
dorbenes Geschöpf werden wollte. Ich war auf
einen Schlag in eine furchtbare Abhängigkeit ge¬
raten . Und so versuchte ichs denn mit all ' den an¬
geborenen Künsten des Weibes, mir die Liebe
meines Herrn zu erhalten . Auch mein ganzer
„Glauben" war , abgesehen von vereinzelten dunk¬
len Augenblicken , in denen die Verzweiflung mich
packte, nur ein Kokettieren mit dem Manne .

Dabei fühlte ich stine Brutalität , fühlte , daß ich
die Macht über ihn verloren hatte , ganz und gar .

Und nun forderte er von mir . Forderte , daß ich
fromme Lieder „dichten" sollte . Er begann mit
meinem Talent für seine Kirche zu rechnen .

So ward ich sein Geschöpf. Er sagte mir d«s'
schonungslos, — während er mich mit Liebkosungen
überhäufte.

Und ich wehrte ihm nicht meh». Ich war ihm
verfallen.

So ohne alle Kraft war ich, datz selbst meine
Tränen versiegten .

Und als ich ihm die Hand zum Abschiede gereicht ,als sich die brettcrne Scheidewand -wischen uns ge¬
schlossen hatte, ging ein tiefes Aufatnien durch
meinen Körper. Ein Gefühl des Freiseins durch¬
schauerte mich .

Mt einer Lüge ging ich von ihm ; und lange
Jahre hindurch sollte mein Leben eine einzige
qualvoll« Lüge sein. »

Durch tiefen Schnee kam ich vom Bahnhof hetm.
Eine seltsame Schwere lag in nieinen Gliedern , so
dumpf, so drücken - , daß meine Stapfen im Schnee
mir absonderlich groß und tief erschienen. Meine
Mutter empfing mich mit überslrömender Zärtlich¬
keit. Sie hatte sich nach mir gesehnt, hatte sich ge-
ängstigt um mich .

„Eine korperlick, « Angst Hab ' ich ausgestanden,Wilma. Wenn ich dich nicht so gut aufgehoben
gewußt hätte, wäre ich dir nachgefahren!"

Trotz ihrer Krankheit , ihrer Schwäche , trotz der
Härte des Winters ! ! Du gute ) , ahnnngsreiche»
Mutterherz ! — Und ich belog sie wiederum, indem
ich ihr von de» in Bärnstein genossenen Vergnü¬
gungen erzählte, ivährend ich in Wirklichkeit nur
einen Tag lang auf der Mckfahrt bei rneinen Ver¬
wandten verweilt hatte.

Acht Tage habe ich dann warten müssen , bis
Vincentis erster Brief kam. Und der war voll von
Vorwürfen darüber, daß ich bei unserem Abschiede
nicht einmal gelveint hatte. Ein quälendes Miß¬
trauen blickte, unter den zärtlichen Worten verborgen,mir höhnisch ins Gesicht.

Dies Mißttauen empörte mich , obwohl es berech¬
tigt war . Sticht , daß ich einen Augenblick in der
Treue zu ihm gelvankt hätte : — ich hätte mir
eher das Herz ans der Brust schneiden lassen , ehe
ich ihn, auch m Gedanken nur, betrogen oder ver¬
lassen hätte. Aber er mußte den Mangel an Wärme
von meiner Sette empfunden haben. Das kam
mir fteilich damals nicht in den Sinn ; und so fuhr
ich sott, ihm verlogene , verliebte , überspannte Briefe
zu schreiben.

(Fortsetzung folgt .)



Badtfcber Landtag *
(7J . Sitzung.)

* Karlsruhe , 7. Mai.

Präsident Wilckens eröffnet 5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch Finanzminister Becker,

Staatsrat Reinhardt und Kommissäre.
bingegangen ist ein Gesetzentwurf , die Fürsorge

für Gemeinde- und Körperschaftsbeamten betr.
Abg . Breitner berichtet ' über

das Budget der Forst- und Doinäuenverwaltung .
Die Gesamteinnahmen der Forst ' und Domänen-

derlvaltung für die Jahre 1906,07 belaufen sich im
ordentlichen Etat auf 20 601022 Mt'

. , uh außer¬
ordentlichen Etat auf 627 320 Mk. An Gesamt¬
ausgaben sind vorgesehen 13 148 130 Mk. , darunter
im außerordentlichen Etat 627 320 Mk . Die Rein¬
erträgnisse aus der Forst- und Domänenverwal¬
tung betragen demnach pro Jahr 4 040 121 Mk. Der
domänenärarische Grundbesitz umfaßt 112 680 Hek¬
tar 21 Ar und zwar landwirtschaftliches Gelände
18 061 Hektar und zum Wald gehöriges Gelände
94 619 Hektar. Bei den Erträgnissen zeige sich bei
dem landwirtschaftlichen Gelände eine absteigende
Tendenz, während bei dem Wald eine steigende
Tendenz obwalte, die auf die höheren Holzpreise
zurückzuführen sei . Eingehend beschäftigt sich der
Bericht mit dem Fischereiwesen . Die Anforderung
für Holzabfuhrwege beträgt 478 900 Mk. , was ein
Mehr von 286 000 Mk . bedeutet . Die Anträge der
Forstämter für eine 10jährige Holzwcgbauperiode
belaufen sich auf rund 3y2 Millionen Mk. , sind aber
vorerst auf 2% Millionen festgesetzt worden. Ein
viel umstrittenes Gebiet sei das der Jagdberechti¬
gung . Die Mehrheit der Kommission sprach sich
dahin aus , daß beim Üebergang der
seither in Handpacht vergebenen Jagden
zum Selbstbetrieb eine gewisse Vorsicht
eingehalten werde . Im außerordentlichen Etat sei
gegen früher eine wesentliche Minderung eingetre¬
ten, da die früheren großen Ausgaben für Schlösser
in Wegfall gekommen . Es sei aber auch einstimmig
betont worden, bei den Staatsbauten eine größere
Sparsamkeit obwalten zu lassen und weniger das
Architektonische, sondern den Zweck der Gebäude im
Luge zu behalten.

Abg . Dusfner (Zentr . ) ist mit dem Ergebnis des
Forst- und Tomänenbudgets zufrieden und hält
einen weiteren Ausbau der Forstverwaltung für
geboten . Redner bittet um Auskunft über den Er¬
folg deS Anbaues fremder Holzarten , den er nach
seiner Kenntnis nur empfehlen könne ; auch befür¬
wortet Redner den Anbau von Nußbaum und
Pflege der Eberesche. Wenn man die Regiejagden
durchführe, so werde man dazu gelangen, auch die
Eingatterung zu verlangen . Bei der Verpachtung
der Domänenjagden sollten aber nur badische Lau-
deskinder zugelasien werden. (Widerspruch .) An-
zuerkennen sei der von der Forstverwaltung ge¬
pflegte Vogelschutz.

Abg . Reck (natl . ) verbreitet sich über das
Fischereiwesen am Rhein und bittet um Beseiti¬
gung der Festlegung der 15 Metergrenze , die beson¬
ders bei Hochwasser für den Fischereipächter von
Nachteil sei.

Abg . Pfrfferlr (natl . ) befürwortet einigeWünsche
des badischen Forstvereins , das Studium der Forst-
wisienschaft betreffend.

Abg . Birkenmaher (Zentr . ) weist auf die
dringend notwendige AuSbesierung der Fridolin¬
kirche in Säckingen hin ; die Türme und der Vor¬
derbau seien noch genügend, in den Seitenmauern
seien ganz bedenkliche Risse, die eine Reparatur
dringend erscheinen ließen. Was die Regiejagden be¬
treffe, so könne er nicht so schwarz sehen, wie die
Vorredner.

Domänendirektor Reinhardt verweist bei der
Frage der Regiejagd darauf , daß Forst- und Jagd -
Verwaltung in eine Hand gelegt werde; man könne
aber unseren Förstern nicht zunmten, die Jagd zu
pachten . Eine Vermehrung der Forstamtsfitze fei
nicht notwendig : die Ergebnisse der Forstwartkurse
seien vortreffliche. Die Veröffentlichung der Holz -
prcise werde er prüfen und scheine derselben nichts
im Wege zu stehen. WaS das Aufkäufen von Hof¬
guter betreffe, so werde das Oedland aufgeforstet,
das landwirtschaftliche Gelände und Gebäude ver¬

pachtet . Den Ausführungen des Abg . Neck über
das Fischereiwesen werde er nachgehen . Das Zu¬
rückverlegen der Holzversteigerungen in den Wald
sei im Interesse aller Beteiligten nicht geboten ,
doch sei dies auch nicht notwendig, da die Versteige¬
rungen sich in den geschloffenen Lokalen rasch er¬
ledigten. Was die Fridolinkirche in Säckingen be¬
treffe, so werde dieselbe untersucht werden; wenn
die Restaurierung bisher unterblieben , so liege die?
an den finanziellen Verhältnissen, Redner schließt
mit dem Dank für die der Forstverwaltung gespen¬
dete Anerkennung.

Schluß y49 Uhr.
Morgen 9 Uhr Fortsetzung.

Ba dl fcbe Politik .
Nicht anders zu erwarten.

Die Einreihung der Lehrer in den Gehaltstarif
wurde von der Schulkomnnffion der E r st e n Kam¬
mer mit 7 gegen 4 Stimmen a b g e l e h n t.

Was ist den erlauchten Herren ein Lehrer?
Die hohen Güter der liberalen Regierung .
Es ist erstaunlich , welche Ansichten durch die

„ erlauchten" Mitglieder der Ersten Kammer ihren
Weg in die Oeffentlichkeit finden . Sprach der
Mannheimer Oberbürgermeister Beck von den
Wogen des Parteikampfes , die nur in der Zweiten
Kammer toben , so pries am Samstag Prälat
Oehler die von der „Negierung gegebene Freiheit"
in einer Weise, die denn doch die Dinge geradezu
auf den Kopf stellt . Er sagte u . a. :

Es sind hohe Güter , die ein« liberale Regierung
unserem Volke gewährt hat . Es hat das hohe
Gut der Freiheit , aber es ist kein Zweifel , daß mit
diesem Gute oft Mißbrauch getrieben wird. Daß ein
solcher Mißbrauch möglichst verhütet wird, ist neben
dem Staate Aufgabe des Hauses , der Schule und der
Kirche . Von der Jugend wird das Gut der Freiheit
nicht immer richtig gebraucht und es kommen viele
Klagen über Roheiten, Unmaß und allerlei Aus¬
schreitungen . Alle Kräfte des öffentlichen Lebens müffen
erzieherisch Zusammenwirken , daß unser Volk die Frei¬
heit recht gebraucht und daß unsere Jugend fie frei
und fröhlich genießt in sittlichen und religiöse« Schran¬
ken . ES liegt das im Jntereffe der Familie und des
Volkes .
Eine Freiheit, die von der Regierung gewährt

wird, ist an sich schon verdächtig . Jede Regierung
gewährt genau so viel Freiheit, als sie — muß.
Aber nicht darin liegt der Schwerpunkt der Oehler-
schen Darlegungen . Der Herr verkennt vollständig
das Verhältnis zwischen Volk und Negierung. Die
Tinge liegen nämlich so, daß die Regierung des
Volkes wegen da ist, nicht mngekehrt . Sie
hat also nichts zu gewähren und ,nan braucht ihr
keine Loblieder zu singen . Wie das hohe Gut der
Freiheit auch in Baden beschaffen ist, darüber
braucht man an dieser Stelle nicht zu reden. Wir
haben etwas mehr Freiheit , wie die norddeutschen
Bundesstaaten , aber auch bei uns sind schon Dinge
vorgekommen , die nicht einmal in Ostelbien mög¬
lich . Und die badischen Kapitalisten ? Nun. die
scheren sich den Teufel um die liberalen Traditionen
des Musterländchens. Damm lasse man lieber das
Geschrei von der großen Freiheit , wie sie uns die
liberale Regierung gewährt. Es glaubt niemand
daran .

Toleranz .
Man schreibt unS : Anläßlich der neulichen Be¬

ratung des Toleranzantrags im Reichstag stoffen
die Redner des Zentrums förinlich über vor
Toleranz . Wie indessen diese Toleranz i« der
Praxis ausfieht, dafür heute nur ein kleines Bei-
spiel. In Hohenwettersbach bei Durlach ist
nach und nach durch Zuzug eine kleine katholische
Gemeinde entstanden, deren schulpflichtige Kinder
zurzeit durch den Kaplan Heilig von Durlach
Religionsunterricht erhalten. In einer der letzten
Religionsstunden nun nahm der Herr Kaplan Ver¬
anlassung. die Kinder vor der gemischten
Ehe zu warnen , da di « Evangelischen gottlose
Menschen seien usw .

Nun stelle man sich vor, daß dem Religions¬
unterricht Kinder von 8—S Jahren an beiwohnen
und man wird begreifen, welchen erzieherischen
Wert ein solcher Unterricht hat, gatiz abgesehen
von der konfessionellen Verhetzung , welche ein
„Prediger der Religion der Liebe " in einem solchen
Dörfchen anzufachen vermag. Nun werden aber
alle die berufeneil Verkündiger der Religion in

staatlichen Anstalten auSgebildet und man darf
stch nicht wundern, wenn angesichts solcher Blüten
der Toleranz , die im wesentlichen dem ganzen
System geschuldet sind, immer westere Kleise zu
der Ueberzeugung gelangen, daß die Trennung
von Staat und Kirche und von Schule und
Kirche immer mehr zur Notwendigkeit wird.

Und t« Bade « '(
Im Elsaß ist eine Lereinbamng einer größeren

Zahl von Städten und Gemeinden im Gange , die
die gemeinsame Ausnützung der Rheinwafferkräfte
bezweckt.

Wir lasten den Privatkapitalisten freie Hand und
entziehen dem Staate und den Gemeinden alljähr¬
lich Hunderttausende, die der Gesamthest nutz¬
bringend dienen könnten .

Parteitag der Nationalsoziale «.
im . Die in einigen Winkeln Süddeutjchlands noch

herumvegetierenden nationalsozialen Parteitrummer
hielten am Sonntag in Stuttgart einen . Par¬
testag, ab . Einige Pastoren , Beamten und Dok¬
toren besitzen hier eben immer noch den eigentüm-
lichen Geschmack , in nationalsozialer Politik zu
machen . Man weiß eigentlich nicht, waS man an
diesen Herren mehr bewundern soll, ihren Lang¬
mut . mit dem sie trotz aller bisherigen Mißerfolgeimmer aufs neue GalvanisterungSversuche unter-
nehmen, oder ihre mangelnde Einsicht über die
Nutzlosigkeit ihres Beginnens . Da es den Leutchen
anscheinend viel Spaß macht , gönnen wir ihnen
gern das Privatvergnügen , zu gründen, zu tagen
und Resolutionen zu beschließen. Daran haben sie es
auch auf ihrem Partestag in Stuttgart nickt fehlen
lassen . Sie gründeten einen Verband national -
sozialer Vereine Württembergs , denen indessen nie¬
mals eine politische Bedeutung zukommen wird.
Man sprach über . Süddeutsche Verkehrsfragen" ,
die „Reform der Arbeiterversicherung " und nahm
Resolutionen hierüber an, die wesentlich neues
jedoch nicht enthalten . Die . Einigung " des Libero-
lismus spielte selbstverständlich eine Rolle . Die
»Einigung " betrachtet man nach wie vor als Haupt¬
aufgabe. Für die Nattonalso^ialen könne eS sich
bei jeder Einigung nur um eme Selbstbesin¬
nung der liberalen Gruppen auf die » entschieden
freiheitlichen " Aufgaben und daher praktisch nur unr
eine Frontstellung gegen die rechtsstehenden Par¬
teien handeln.

Illusionäre ! Als Vorort de» Verbandes national
sozialer Vereine Süddeutschlands wurde Karls -
ruhe , als Vorsitzender T-r . Knittel dortselbst
gewählt.

'

Deutfcbe Politik .
Die adgkhauenk Hand.

Der Badrsche Beobachter , das Karlsruher Zen-
tl umsorgan , hat es sich nicht verkneifen können ,
sich noch im letzten Monient auf die Seite der Bres¬
lauer Polizeisoldaten zu schlagen und in das
Schwindelgekläff jener Blätter einzufallen, die nach
der Methode des Generals v . Pfeil arbeiten . Diese
Blätter hatten das Märchen kolportiert , der un¬
glückliche Biewald tväre einem Schutzmannspferd in
die Zügel gefallen, dafür habe er einen Hieb auf
die Hand bekonimen und diese fei dann im Kranken¬
haus abgenommen worden, so daß die Geschichte
von der abgehauenen Hand „sich danach von selbst
kennzeichne" .

Es kennzeichnet sich von selbst, daß der Badische
Beobachter jene Erfindung gerade in dem Moment
abdruckt , in dem die Erklärung des Justizrats Dr .
Mamroth schon in feinen Händen gewesen fein
muß . Wenn wir in der Lage tvaren, dieser Er¬
klärung am Sanistag Raum zu geben , so ohne
Zweisei auch der Badische Beobachter . Aber nicht
diese, sondern gerade die Schwindel- Nachricht
druckt der Bad . Beobachter in. der S «mstag -Nr .
ab. Der Bad . Beobachter hat danlit wieder einmal
den Beweis erbracht, wie genau e§ Zenirums -Or -
gane mit der Wahrheit nehmen .

In solche » ! Moment des Gegners Bericht mit
„es kennzeichnet sich von selbst" zu kennzeichnen ,
gleicht der Taktik einer gewissen Zunft , in kriti¬
schem Momente „Haltet den Dieb ! " zu rufen , aus
ein Haar . - —

Das Vorstehende war bereits geschrieben, als die
gestrige Nummer des Bad . Beobachter eintraf . In
dieser letzten ist die Erklärung des Justizrats

Mamrokh abgedruckt , also erst nachdem daS Blast
sicher >var , daß die Sanistag abgedruckte Lüge».
Nachricht überall Eingang gefunden . Daß in der
Tat auch jetzt das Zcntrumsblatt der Wahrheit
nicht die Ehre geben will, geht daraus hervor, daß
es nicht die Untvahrheit der Samstag -Nottz nun¬
mehr zugibt , sondern die Mamrothsche Erklärung
für eine neue „LcSart " hinstellt. Me Feststellung
der Wahrheit ist dem Zentrumsorgan eine 8e&
art der Lüge. Eine merkwürdige „Lesart " der Der
vflichtungen, die die Presse der Oeffentlichkest
gegenüber hat .

Gegen den GotteslästerungSparagraphen
des Reichsstrafgesetzbuches nahm die sächsische evan-
gelisch-foziale Vereinigung auf ihrer letzten Tagung
Stellung . Sie verlangte , daß diese Strafbestim
mung so bald wie möglich aufgehoben werde ,
jedenfalls aber auch schon unter der Herrschaft des
gegenwärtigen Rechts die Kirche auf seinen Schutz
verzichten möge , da die sonstigen Strafbestim¬
mungen ausreichten.

Ferner nahm die Vereinigung folgende Reso-
lution an : „Die sächsische evangelisch -soziale Ver-
einigung befürwortet es im Interesse der Kirche,
daß die sozialdemokratische Parteileitung
niemals von der Behörde daran gehindert
wird , durch öffentliche Vorträge eine Aus -
spräche über religiöse Fragen herbei -
zuführen .

"

Ausland.
Allgemeines.

Frankreich . Es bestättgt sich nicht , daß Ge¬
nosse Jaures nicht wiedergetväblt sei. I a u r e s
ist in Albi wi . e dergewählt . Bis gestern
Abend tvaren von den Sonntag stattgehabten 589
Wahlen 683 Ergebnisse in Paris bekannt. Davon
sind 428 definitive Wahlen und 156 solche , bei denen
Sttchwahlen erforderlich sind . Don den Gewählten
entfallen 262 auf den radikalen Block und ,
zwar 1J35 Radikale und Sozialistisch-Radikale, 56
Republikaner der Linken, 32 geeinigte und 10 unab¬
hängige Sozialisten . Dem Anti - Block gehören
an : 55 gemäßigte Republikaner (sogenannte Pro -
gressiften ) und 110 Nationalisten und Konservative.
Betreffs der 155 Stichwahlen wird in Regierungs -
kreise» angenommen, daß mindestens 100 für den
Block gesichert sind . Die Wahlen auf der Insel
Röunion finden erst am 28 . Mai statt .

Anläßlich der Wahlen kani es an einigen Orten
zu blutig verlaufenen Streitigkeiten , zu B . in Con-
tiches (Bezirk Lille) , wo ein Wähler durch einen
Messerstich getötet wurde , in Carmaux , wo 50 Bur -
scheu mit Gendarmen zusammenstietzen , in Elven,
wo bei gleichem Vorgang 4 Personen verhaftet und
von ihren Kameraden wieder befreit wurden . In
Carmaux mußten auch die Fenster eines Cafss , in
Elven die Türen und das Innere des Polizei -
gebändes daran glauben . Auch auf der französi¬
schen Insel Guadeloupe ( in den amerikanischen
Gewässern) kam cs ans Anlaß der Parlamentswah¬
len zu 1l »ruhen .

England . In dem Ultimatum , das
England wegen der Besetzung Tabahs auf der
Halbinsel Sinai durch türkische Truppen der Pforte
überreicht hat , wird gefordert, daß binnen zehn
Tagen die türkischen Truppen Tabah geräumt haben
und der frühere Zustand hergestellt wird . Es heißt
dann weiter : Sollte die Türkei die Forderungen der
britischen Regierung nicht erfüllen, so lehne letztere
jede Berantlvorttmg ftir die schweren Folgen
ab und werde diejenige» ernsten Maßregeln
ergreifen, ivelche die Lage erfordere.

Huö der Partei ,
Fnt twangen , 5 . Mai . Die heutige, nach einem bei¬

fällig aufgenommenrn Referat des Kollegen GroshanS
(Konstanz ) tagende Versammlung beschloß einstimmig die
Gründung eines Arbeit erturnerbundes .
Die stattliche Anzahl von 40 Kollegen meldeten fick sofort
an und wurde gleichzeitig die Verwaltung gewählt. Ein
kräftiges Frei Heil dem neuen Verein !

Die Dienstboten erwachen - Auch in Fürth i . B.
hat eine stark besuchte Versammlung der Dienstmädchen
stattgefuiibe!: , in der beschlossen wurde, eine Filiale des

Kofiheater.
„ Die Mitschuldigen " von Goethe gingen GamStag

Abend znm ersten Male in Szene. Goethe al» Lustspiel¬
dichter — von dieser Seite ihn kennen zu lerne» , war
wirklich interessant, und die Erwartungen wurden an¬
genehm überrascht. Wie wätts , wenn die Hoftheater-
«tteudantur dafür sorgte, daß wir des öfteren klassische
Lustspiele zu sehen bekämen ? Die Aufführung vom Sams¬
tag hat di« Lust noch mehr geweckt . Doch nun zu dem
Stück selbst.

Söller , ein Spieler und Schuldenniacher, hat Sophie ,
die Tochter des Wirtes zum Bären, geheiratet, um mit
ihren, Geld« sein« Schulden zu bezahlen und um seiner
Leid« r>schuft, dem Spiele , bester huldigen zu können .
Seine Frau ist ttef unglücklich darüber , zumal ihr Vater
jeden Tag ihren, Manne über sein Leben Vorhaltungen
» acht. In dieser Gemütsverfaffung gibt fie den Lockungen
ihres einstigen Verehrers , Slcest , der seit einigen Wochen
»ach mehrjähriger Abwesenheit wieder im Gasthos ihres
VaterS wochut , zu einen , Stelldichein nach Mitternacht auf
den, Zi» m«r Attests um so eher nach.

Söller , von Spielschulden bedrängt, schleicht nach
Mitternacht in das Zimmer Alcests , um durch einen
kühnen Griff in seine Kaffe , die Spielschulden zu decken
Auch der Wirt, den seine Neugierde nicht schlafen läßt ,
fchleicht fich nach dem Zimmer seine» Baste», um einen
©mef, den Attest an diesem Tag erhalten , zu lesen . Er
hört aber Schritte und muß flüchten . Sophie, seine
Tocktcr , kommt zum Stelldichein, während ihr . Mann,Söller , mit dem geraubten Geld im Schlafzimmer sitzt
»nd daS ganze Stelldichein mit anfehen mutz, ohne sich
rühren zu dürfen. Doch bald verabschiedet fich Sophie
von ihrem Anbeter, denn » ein Freund ist auch ein
Mensch

Köstlich find nun di« Szenen, bis der Dieb entdeckt ist.
Die Tockter hält den Vater, der Vater die Tochter für
den Dieb, denn beide waren ja in, Zimmer. Nachdem
Söller di « Spielschulden bezahlt hat, gefleht er Attesten
seine» Diebstahl ein, denn er weiß sich sicher vor dem
Valgen , wird ja auch Ehebruch damit bestraft. So ver¬
tragen fich die beiden „Ehrenmänner".

Gespielt wurde flott. Namentlich Herr Heinzel
(Söller ), Herr H a ß k « r l lWirt) und Frl . P » drchtel
(Sophies. Auch der Attest des Herrn Höcker soll nicht
vergessen sein

Als zweites Lustspiel wurde Der zerbrochene Krug
von Heinrich von Kleist ausg« öhrt . Er freut so doll
köstlichen HumorS , daß das Lachen kein End « nimmt.
D«r Dorsttchter Adam , ein Don Juan trotz seine» Alters ,
sucht bei Lochen, der Braut deS Knechtes Ruprecht, unter
Androijung der Konskription ihres Verlocken , seinen
klebeswerbungen Erfolg za verschaffen . Er wird aber
im Zimmer Swchen » vm, Ruprecht, der ihn in der
Dunkelheit nicht «- kennt , verjogt. nnker Einbuße seiner

di« bei »er ^pät» »>, Eericht-cverhandtuog als

Corpus dafceü fungiert . Bei diesem Tumult wurde ein
schöner Krug zerbrochen . Ruprecht ist »un angeklagt, ihn
zerbrochen z« haben. Schließlich aber wird der wahre
Täter in der Person des Dorfrichters selbst entdeckt.
Tiefer muß sein Amt niederlegen und Ruprecht bleibt
von der Soldatenaushebung verschont und tont sein
Evchen als Frau heimführen.

Bon den Darstellern ist vor allem Herr Wasser¬
mann (Dorfrichter Adams zu nennen, der an» seiner
Rolle ein Kabinettstück macht«. Aber auch Frl . Alwine
Müller ( Suchen ) und Frl . P i x (Frau Marth«) und
die Herren Mark (Gerichtsrat Walter) und Soot
(Ruprecht) standen nicht zurück. Das Zusammenspiel war
in beiden Stücken flott, namentlich im letzten gebührt
dem Leiter der Aufführung, dem Intendanten , für die
brillante Ausarbeitung der Gerichtsfzrn« alles Lob .

Der erste Mai.
DaS Gedicht von Leon Holly , das die Konfiskation

der Mainummer der Breslauer BollSwacht und die io«
fortige Verhaftung ihres verantwortlichen Redakteur»
zur Folg« hatte, lautet :

In Glanz und Gluten steigt der Tag empor ,
Der klirrend durch di« Welt der Armut schreitet.
Und mächtig dringt in der Enterbten Ohr
Sein Sammelruf : Kommt zu mir. die ihr leidet !

Ich will euch geben , waS euch Kühnheit schafft ,
Die Götzen eurer Knechtschaft zu zertreten,
Ich gebe euch die Kraft, die heilige .Kraft,
Und nur zu dieser sollt ihr gläubig beten !

Reckt tmt Faust und schließt euch fest zusammen .
Unüberwindlich trotzt ihr so der Zeit,
Die^euch mit Füßen tritt , spest Blut und Flawmen,
Rur vorwärts , vorwärts , lampf- «nd sturmderett!
Wollt ihr noch länger eure Rücken biegen
Im Joch des ProtzentumS für Hungerlohn,
Laßt euch nicht mehr um euer Siecht betrügen,
Zu lange keucht ihr ja in Ketten schon I

Auf, werft daS Haupt zurück , die Augen schaue»
Beieligt in den Glanz de» ersten Mai,
DaS Herz durchzuckt nach Finsternis und Grauen

.Glühend deb Hoffnungsstrahl : Llir werden frei !
Ob wobl auf dem Erdball außer einem preußischen

Staatsanwalt noch jemand in dieiem von keuscher
Freiheits -Begeisterung getragenen Gedicht etwa» sinken
kann , waS die in Breslau ergriffenen Maßregein recht¬
fertigt ?

•

Au» unterem Leserkreise hat « an unS nachträglich
folgende» Poem zur Verfügung gestellt :

Schall - Maien !
Wer feiert heuer den ersten Mai ?
Wer hat den Mut ?
Welcher Geselle tanzt flink und gut ?
Schon spielt die Musik, der Reigen beginnt,
Zmn Tanze wintt ein allerliebstes Kind :

Di - Freiheit .
Wer feiert heuer den ersten Mai ?
Wer hat den Mut ?
Du , blonder Junge , so lieb und gut,
Willst du es wagen, heute am Mai,
Mit mir zu tanzen, so bin ich dabei :

Die Freiheit .
Wer feierte im letzten Jahre den Mai ?
Wer hatte den Mut ?
Vier Gesellen , die tanzten so gut ;
Sie feierten so, wie es der Brauch ,
Sie nahmen auch die Liebste in Kauf :

Die Freiheit.
Wir feierten den ersten Mai.
Wir waren so kühn.
De: Chef , der spiette uns auf der Violin
Rach dem ersten Mai den Reigen,
UnS dar Maifeiern zu vertreiben :

Die Freiheit .
« r hatten den Mut und hörten gleich auf .
Am andern Ott
Arbeiten wir treu und emsig fort,
Ertönen am Maientag frohe Lieder
Nehmen wir zum Feiern »nS >tt :der :

Die Freiheit.
vier Gemaßregelte.

kleines Feuilleton .
Maxi « Gorkis Soh ». Den russischen Dichter

Gorki hat bei seiner Ankunft in N«w-?lork, wie üjn dort
geschrieben wird , auch sein Pflegeiohn, der v. jeiunb»
zwanzigjährige Riolai Zadolski Pieichkoff rmch eia-
jäbriger Trennung begrüßt . Gorki nahm einst den früh
verwaiste» Knaben in sein Hau» auf und ließ ihm eine
gut« Ausbildung zuteii werden. IE ) redigierte Pieich-
koff ein fortschrittliches Blatt für die russische Fugen).
Für eiue » Artikel ward er ins Ge '

ängnis gesperrt. -Mit
darauf wurde auch fein Pflegevater gesanglich etuge-
zogen, und di« Zellen von Vater und Sohn lagen fast
nebeneinander. Al» Pieschkoff noch zehn Wochen wieder
auf freie » Fuß gesetzt wurde, iah er sich auf Schritt und
Tritt von Spionen verfolgt. So ging er »ach Amerika ,
wo «r zuerst durch mühsam « Arbeit seinen Lebensunter ,
hall erwarb , bis er bei einer fozialistijchr » Zeitung eine
Anstellung erhielt.

Mit '«em dicke« Kopf ! In einem größeren Otte
de» Odenwald«» behändest« kürzlich ein Katechet im

Religionsunterricht die Lehre von der Erbsünde und wie
nach den Ar .Ssprüchen der hl. Schrift alle Menschen mit
dieser Sünde auf die Welt kommen. Am Schluffe der
eingchonden Belehrung frug dann der Religtonslehrcr
einen 9 jährigen Knirps : „Nun mein Kind, mit was be¬
lastet bist du also auf die Welt gekommen ?" — „ Mit'r.em dicke Kops "

, war die prompte Antwort des in der
Tat etwas dickköpfigen kleinen Schelms . Dies« mit der
Wahrheit durchaus nicht verstoßende Antwort erweckte
bei den Mitschülern selbstverständlich große Heiterkest .

Dumoriltikckev.
Der Philosoph in der Menagerieb «de. „Kanu

das Tier auch Kunststücke machen ?"
„ Gewiß ! ES persifliert sogar uu» Menschen ! (Wirft

ihm ssutier zu) : Sehen Sie , waS es für ein« Verbeu¬
gung macht >"

„ Mumvitz ! Das Vieh bückt sich ja doch nur wegen
des bisschen Futters !"

„ Nun, und die Menschen , . , ?" (Meggend. Blätter . )

Eiugegangcne Bücher u«d Zeitschrift ««.
Sozialistische Monatshefte (Maiheft) : Talwer :

Das Fazit der Marokkoaffäre. — Schippe ! : Meist¬
begünstigung und Reziprozität in der Handelsvertrags¬
politik . — Kolb : Blvcktaktik, Blockpolitik und Sozi

'
al-

deinokratie . — Bernstein : Die Befestigung her
Klassenwahl und die sozialdemokratische Takttk. — Dein -
h a r d t : Ein Nachwort zur Beamtenfrage in den Ge¬
werkschaften . — Ihrer : Form oder Inhalt ? Zur Ar¬
beiterinnenorganisation . — Wagner : Gloffen zum
Postetat .

Ei » Justtzverbrechen ? Rechtfertigungtsmvor »
von Josef Heinr . Grebing . Verlag von Karl Misichle.
Wien. Ladenpreis geh . 1,20 Mk. Der Verfasser sckildert
in schöne», aber schlichten Wotten seine eigene Verhaftung,
viecmonattiche Untersuchungshaft, Verurteilung und Ent¬
ziehung des Rechtsmittels der Revision, obwohl da»
Reichsgericht dieselbe als zulässig erstatt bat . Der Ver¬
fasser verlangt seine Rehabilitation und fordert alle
deutschen Bürger auf, ihre Stimme in diesem Sinne ab-
zugeften .

Die Geschichte des Kunstgetverbrs von Dr Anton
Kiia. Mit öl lil (Hermann Hillger Verlag , Berlin W. 9).
Broschiert 30 Pf ., gebunden 50 Pf . Auf knappstem Raum
ist hier in übersichtlicher Form die Entwicklung der an¬
gewandten Künste , die sich in erster Linie die Veredelung
des Hausrates zum Ziele setzen , durch alle Jahrhunderte ,
von der vorgeschichtlichen Zeit bis heute verivlgt.

Bühne und Sport nennt sich eine neue Wochenschrift»
die soeben erschienen ist. Aus dem reichen Inhalt de<
vorliegenüen ersten Heftes nennen wir : Anmerkungen
zum Thema des Automobils von Otto Julius Birnbaum ;
Bühnenkünstlerinnen als SpotttadieS ; die Garderoben de»
Berliner Metropoltheaters ; Damenfechten (sämtlich reich
illustriert. Preis de» Hefte» 20 Pfg . Abonnement pro
Quartal Mk. 2.50



grafen wc g taipSntoiXtrfi»« « Shmi « » mm
| Etellennachwet», der für Dienstmädchen und

Huschest " kostenlos sei« and die mcherqchen Stell« :
^ » Ittln auf» Trockene setz « soll.

Badifcbe Chronik.
Pforzheim.

7. ftct
_ Der v « r » tßt « fmaillcai B ( t | jc »

( ( gn , der sich vor etwa 8 - 10Log « tt> einemAnfall
■« E^ vermnt v« « Hanse entfernte, xmrd« Montag
L^ Mstrmtal bei« Schützensteg erhängt gefunden.

— Durch sch » ari » Liste » suchen die Frei
tz» r > « r Gyp!er» eistrr tbre ausgejperrt« Behiff« tu
MMbeutschlaÄ «ustzuhuaaern. tztefiae Gypsermeifier
giteli « die List« « n 208 SqpsrrgetzSsen zugrstellt,
Eit dem Bedeut« , kein« derselbeu «tuzustell« . Eine«
hefigen Gehilfen, der sich bemühte, verschied « « Kolleg«
^ trrzubringeu. » urd« unter Sorzeia« einer solch« Lrste
ffmrrH . er solle ja lrtu » der verzeichnet « Leute bring « .

» Durlach. 8. Mat. 3 » einer der letz« Achte umrd«
gft einem Bierkeller , welcher von eine« hiesigen Metzger
ch, Kühlraum benutzt wird , zirka 16 gesalzene Schiüt»
gestohlen . Da auch iu hiesig« Wirtschaften tu der letzte »
»eit wiederholt emaebrochea uud Schinken, Würste x .
gestohlen wurde», dürfte die Vermutung »ah« lieg« ,
haß « an e» hier « it einer organisiert« Diebesbande
m hoi hat .

— 7. Mai. Herr Ernst Haut teilt »»« unter Bezug»
auf eiae Notiz de» Volks freund mit. daß er am

vor acht Lew« zwar einen klein « Unfall er»
Btfcn habe ; dieser habe aber keine weiter« Folgen naö i
>ch gezogen,

• B .-Badem, 6. Mai. Die Fleischettunung Baden hat
z« Brett des Schweinefleische» m» 10 Pfg. pro Pfund
d » Mchte«ttz«l, 7 Mai. Bei einer Schlägerei wurde
der »« heiratet« Mal« Bürger in G« old»au durch den
IchLhrtaen Schmiedgesell« Dermig von Mlferding« bei
stwrblnh dnrch rin« Stich in den Unterleib schwer ver¬
fitzt. Der Lät« ist verhaftet.• Oberha rmertzbach . 7. Mai. Auf dem Feld , wurde
d« hochbetagte Küfer Sndr« S Schneider vom Blitze er¬
schlag«• DonauesHingen » 6. Mai Freitag Abend schwebt «

S Kaiser und der Fürst von Fürsteub«g in groß«
ahr. Der Bahnwärter zog die geschloffen« Schranke

« ch hach, um daS kaiserlich « Aut»mobil durchzulaff« .
Wz dies anfuhr, brauste ei» Zug Hera«, Rur durch die
OchfkSgegmwart des Chauffeurs , der sofort rückwärts
lremfi«, wurde ein folgenschweres Unglück verhütet.

wir bemerk « hierzu : Der Bahnwärter würde um
lebten Preis der Welt die Schranke geöffnet haben, wenn
e» sich um eia« ander« Sterblichen handelte . Die
Kichtbefolgung d« Borschristen wäre in diesem Falle
»h« gerade d« Begünstigten bald gefährlich geword« .

— Der 23 Jahre alte Apothekergehif« DinSlager ,
gebürtig« au« Köln, ist bei einer Radtour ins Wutachtal
«ägefiürzt . Der Bedauernswerte brach beide Beine und
storb in kurzer Zeit.* Brandenberg bei Todtnau , 7 . Mai. Heule » acht
drnch im Gasthaus zum Hirschen, wLhrend noch Gäste
« ioeseod waren, Feuer aus . Dasselbe brannte nieder.
Bi« StückVieh kam« um. Darauf. brach in einem an¬
dern nicht direkt benachbarten Hause F« rr aus. Trotz¬
dem viel« Feuerwehren herbeieilten , ward« fünf Doppel»
Häuser ei» Raub der Flammen , 10 Familien find ob»
dnchlos . Es konnte fast nichts gerettet werden . B« >
stcheruug ist nur in den wenigsten Fäll« »« Hand« .
Man v« mutet Brandstiftung ,* Konstanz, 6. Mai. Gestern wurde der ledige

B ehrdienrr Lindegger verhaftet . Er wird de»
t, seit ein« Reihe von Jahren eine gröbere Anzahl
Mer , Oberrealschüler und Gyumafiäst« zur Vor¬

nahme unsittlicher Handlungen verkettet za haben. Ter
stall « regt hier großes « uffeheri .* FrtedrichSfeld , 7. Mai. Heute früh wurde »awett
her hiesigen Station der 60 Jahre alte Bahnarbett «
Jefef B e ch t h o l d von Ladenburg von einem anSfahren-
d« GLterzug erfaßt und erlitt außer einer schweren
Kopfverletzung ein« Bruch der Wirbelsäule . An seinem
llnftoaunen wird gezweifelt .

Gemeindczeitung .
Bärrach- 7. Mai. Die BürgeranSschußwahle » zur6. Klaffe finden am 18. Mai vormittag - von 10 —1 Uhr

and « chrnittagS von 6—7 Uhr statt. Genossen, agitiert
wwbläfflg .

Ein Snirktvach .
Der in Karlsruhe ankäsfige Bankier W . Stößer hatte

Ich gestern weg« Verbrechens gegen den § 11 de» Ge»
sttzea aber die Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung
stenlder Wertpapiere «ad wegen Vergehens gegen tz 240
der konkursordauag , sowie desien Buchhalter Riedmüller
weg« Beihilfe hi« zu und weg « Betrug» zu derant»
wnrteu .

Dem im Jahr » 1868 zu Göbrich « geborenen ver-
httratet« Wilhelm Stößer legte di« Anklage zur Last,-daß er als Bollkaufmaun und Schuld»« , d« seine Zah-
llmgen eingestellt »ud über deffrn Vermög« am 14. Aug.ML da» Konkursverfahren eräffnet wurde, in »carlSruh«

1. im Bewußtfebi fein« Zahlungsunfähigkeit und
Xerfchuldnug fett 20. Januar 1905 fremd« Wertpapiere,nämli ch Aktien . JnterimSschein« «ad auf den Inhaber
lmNend« Schuldverschreibung« im Kurswerte von etwa
Wo 606 Mk., die er in feinem Bankgeschäfte von Kund«
eks Kommiisiouär in Gewahrsam genommen sich an-
«k-tgnet hat ;

2. durch Differenzhoadel mit Börfenpapieren üder-
mähtg« Summ« verbraucht hat »nd schuldig ge-
>»«rd« Ist ;

8. Handelsbücher zu führen unterließ oder , soweit
j* b vorhanden, so unordentlich führte, daß sie keine
Mberftcht seines BermögenSstandeS gewährten ;
^ 4. e» gegen die Bestimmungen des Handelsgesetzes» tterLeß . die Bilanz feines Vermögens in der vorge-
tztzrieb« « Zeü zu zieh« ;6. Varbeträge, welche er von Kunde » zur Anschaffungden Wertpopier« iu Kommission erhalt « , in seinemBan kgeschäfte für eigene Zwecke verbräune , di« i» Eia»»wkStommlssio» gemebenea Papier « dagegen aufttog».dndrig « f eigen« , Ram« und auf Kredit bei der Mtttel-ä^ ich « Kreditbank tu Frankiutt ka ft« und in seinem
Dchwt beließ , wojekbst sie bei dem KontnrSauZbrnch für*•* Guthaben der Baak an Stößer exekutiert wurden :
_ j . Wertpapiere, welch« ih n von kund« , teils zur
mwewahrung . tells zum Verlauf gegen Anschaffung an»

Papier «, übergeben waren , entweder für sich ver¬
buchte und den 6ad * in seinem Geschäft« verwendeteMer fl* ohne Angabe , daß eS sich um fremd« PapiereMchelte , in sei» Depot bei der Mttteldeutschen Kredtt-ä« r in Frankfurt sandte , worauf er den Gegenwert für
Bst oerwcadete . di« Papiere aber bei Ausbruch d«S Son-E >«S ebenfalls für da« Guthaben der Bank rxekitttert

_ Der 26 Jahre alt«, in Konstanz gebor« e KaufmannE »n Riedmüüer wurde beschuldigt , in Kenntnis von
^ ^ Zahlungsunfähigkeil und Uebettchulduna Stößer » ,Bwem Angeklagten znr Begehung ieiuer Verbrechen »ad« »ü«h«n durch Rat uud Tat wiskenUich Hilfe geleistet« Hab« , indem er :

einem Teil der Geschäfte, durch welch« Stößer
SüilT ' 30I,uar 1b06 Wertpapiere seiner Kunden in Ge-

bekam »nd dann sich rechtswidrig aneignetezwar zu Geschäft« über Wertparlere in Kurswert
«O»« 89 000 Mk. die Kunden anunirrte , ihnen auf

9 'tu ^®r de schärf« gehenden Rat erteilte, auch zumGeschäfte selbst in Vertretung Stoßer » abschloßPapiere in Empfang nahm ;
- _ * *** ihm al» Buchhalter de» Bankgeschäftes Stößerm Mhruag oblieg « den Bücher im Jabre 1905 vorsätzlichEif *P*r 1̂UDt nicht, teils so unordentlich führte , daß sie« « Kebersicht des Vermöaensftandes gewährten.« etter legte di« Anllage Riedmüüer zur Last, am

nS. Joli 1006 die PfarrerSwttwe keerl in Heidelberg um
680 Ml . geschädigt zu haben, iudem er ihr vorlog, ihre
Lancaster Share » trugen Dividend«, di« Stücke müßten»ach Part » geschickt werden, wodurch er sie bestimmte ,
ihm 26 Stück Liniraster ausznhäobigen , die er dann als
Einschuß auf et» für seine Rechnung laufendes Eagage-
« eut nach Pari » sandte.

Der Aageschuldigte Stößer , der seine kaufmännische
Lehre bei dem Bankverein Pforzheim dnrchgemacht , istder Sohn de» »erstorbenen Gutspächters Friedrich Stößerder früher d« Katharineuthaler Hof bei Pforzheim be¬
wirtschaftete. Rach Beendignug sebier Ausbildungszeitwar Stößer ht Bankhäusernzu Mannheim , Frankfurt a . M.uud Fürth tättg . Im Dezember 1893 wurde er Kassier
bei der badisch« Handelsbank in Karlsruhe , später
Prokurist uud 1894 Direttor dieser Bank. Der Angeklagte« ieb in dieser Stellnag . bis er fich im Juli 1897 hierunter der Firma « . Stößer , « aukgrschäst selbständig« achte. Di« Mittel zur Gründung dwse» Geschäftes be¬
stand« au« dem vermögen seiner Frau , der Tochter

E§ ,wohlhab « d« Bäckermeister » ta Pforzheim und
« ufchuffen vo« der« verwandtem. Er erhiell von feinerFrau auf ein« ihr gehörend« HauSteU 60000 Mk..Von seiner Schwiegermutter 67000 Mk. , von anderen
verwandt « seiner Frau 4000 Ml. , 3000 Mk. und
10000 Mk. Da» Geschäft würde fich günstig entwickelt
haben, wenn Stößer nicht einige mißglückte Spekulation»
aeschäste ausgeführt hätte , durch die er erhebliche Vev
lüste erlitt . Di« Folg« davon war , daß er fich im
Jahre 1900 mtt seinen Gläubigern arraugieren mußte,Dies gelang auf der Grundlage , daß die Verwandten
mit ihren Forderungen zurücktrat« bi» zur Befriedigungder übrigen Gläubiger und zwar der Gläubiger aus
legttimem Geschäftsverkehr mit 50 Proz, , der Gläubigeraus Börseiwperationen mit 20 Proz . Di« Abwickelungder Verpflichtung « aus dem Arrangement dauerte bis
Ende 1601.

Von dieser Zeit an nahm Stößer , der fich bis dahin
mehr dem Agenturgeschäft für Versicherungsgesellschaften
zugewendet hatte, wieder mehr den Bankbetrieb auf. Er
machte die gewöhnlichen Geschäfte kleiner Bankiers, wobei
er aber wenig verdiente und nicht vorwärts kommen
konnte , obwohl er und seine Familie durchaus einfachlebten. Stößer wandte sich nun wieder den Spekuln-
tionsgefchäft« zu. Die Mfferenzgefchäfte bestanden
hauptsächlich in Hausseengagements in südafrikanischen
MinenshareS oder sonst in London oder Paris gehandelten
spekulativen Werten. . Dir Liquidationsabrechnungen
Stötzers mit den Pariser und Londoner Börsenhäusern
bezifferten fich monatlich auf Millionen. Anfänglich hatte
Stößer mit dies« Operationen Glück. Vom Januar 1905
ab aber fielen di« Kurse unaufhaltsam und, da Stößer
ständig & la baue, »« spekulierte , erreichten seine Verlustean Differenzen nach und nach eine ganz außerordentliche
Höhe . Sie mußten monatlich beglichen werden bei Ge-
ahr des Abbruchs der Geschästsbrziehungen seitens der

Londoner und Pariser Häuser und deS Verrufs am
GoldshareSmartt . Ende Januar 1905 war« 80 200 M .
»u zahlen. Sehr bedeutend, wenn auch nicht so hoch ,waren die in den folgenden Monaten zu zahlenden Be-
ttäg «. Es ergab fich bis Mitte August die Summe von
628 152 Mk. Für Stoßer konnte schon im Januar kein
Zweifel über seine Zahlungsunfähigkeit bestehen .

In Anbetracht der bedeutend« Engagements , welche
er für fich und seine Auftraggeber lausen hatte wäre es
in diesem Zeitpunkt bei einem raschen Umschlag der Börsen¬
tendenz und einer starken Aufwättsbewegung wohl noch
möglich gewesen , die Kunden vor Schaden zu bewahren,Eiae jolche Wendung trat aber nicht ein. Stößer stürzte
ich iminer ttefer in Spekulation« unter Berloendung
»er ihm anvertrauten Gelder und Wettpapiere, in der
Hoffnung, sich, seine Familie und lein Geschäft zu retten,owie seine Kommitenten schadlos hallen zu können . Der
Angeklagte erkannte. schließlich, daß alles verloren
war und stellte sich am 11 . August freiwillig bei der
Kriminalpolizei. Er räumte sofort die von ihm beaan-
genen Unterschlagungen ein , deren Beginn er auf

"das
Jahr 1903 angab . Rach seiner Verhaftung fanden fichin der Geschäftskafle 3254 Mk. an Geld, sodann Akzeptein Höhe non 8000 Mark, an Wettpapieren nur
1000 Aktien der Raftatter Wagenfabrit und ein Ant-
wrrpener 100 Frankslos . ALe sonstigen Effekten, die den«
Angeklagten anvertrciut wurden, waren entweder verkauftoder bcliehen, also nach dem Handelsgesetzbuch dem
Pfandrecht unterworfen und infolge Koukursausbruches
Ar die Berechtigten verloren, nämlich 284 000 Mk. ver¬
pfändet bei der MitteldeutschenIdreditbank in Frankfurt ,
worauf ein Debetsaldo von 397 195 Mk. lastete und
55 297 Mk. bei der Deutschen Effekten- und Wechselbankiu Frankrutt a. M., bei eineni Debetsaldo von 55 493 Mk,Die durch Verkauf und Verpfändung flüssig gemachtenGelder wurden zur Deckung von Ullimodifferenzen in
Paris verwendet. Angeineldet« Konkurs/orderungen er
gaben sich im Gesamtbeträge von etwa 350 000 Mk.,
zum größten Teil herrühr « d aus den Unterschlagungen.
An Aktiven find zirka 13 000 Mk. vorhanden. So iveit
die hauptsächlichen Feststellungen, aus denen fich die An
klage gegen Stößer basiert.

Der Angeschuldigte Niedmüller hat seine kaufmännische
Lehre in einem hiesigen Bankgeschäft durchgemacht . Seit
dem Jahre 1897 war Niedmüller in verschiedenen Ge -
chästen hier «nd auswärts tättg , bis er im Herbst 1902

bei Stößer als Buchhalter und Korrespondent gegen ein
MonatSsalär von 130 Mk. Engagement fand. Er erwies
ich für seinen neuen Prinzipal als eine routtnierte Ar¬
beitskraft und er verstand es, dem Geschäft Kunden zü-
zuführen uud fie für seine Ratschläge zu gewinnen. Sein
Einfluß aus Stößer wurde mll der Zeit immer größer
und er betrachttte sich mit diesem gewiffermaßen gleich¬
berechtigt . Das Verhältnis beider charatterisiert am
besten die Taffach «, daß Riedmüster. ganz unabhängig
vo« Stößer , Kaffen- und Treforschlüffrl besaß. Ried¬
müller konnten die Veruntreuungen Stößers nicht ver¬
borgen bleib« , da er die gesamte Korrespondenz be-
orgte, somit den Ein- und LuSgang der Papiere der

Kundschaft lannte und daher auch wußte, wie Stößer die
Papiere verwendete. Die Folg« dieser Kenntnis war.daß Riedmüller auf Namen und Rechnung Stößer » zu
pekulieren begann, und die weitere Folge, daß er aus

der Kasse Vorschüffe entnahm, die einen Monatsgehaltwett überstiegen . Me hoch Rirdmüllers Schuld aus
Differenzgeschästen war , komttr genau nicht festgestellt
werden. In der Voruntersuchung gab fie der Angeklagte
, usammen mit den Entnahmen au» der Kaffe auf 10000
Mark an. Außer durch Stößer , von dem Riedmüller
einmal 2000 Mk. Gewinn auSbezahll erhielt, spekulierte
dieser ohne Kenntnis seines Chefs auch selbständig in
London und Pari » und will au» dies« Engagements
wiederholt größere Gewinn« gezogen Hab« .

Niedmüller gibt sein JahreSttnkommen auf ca. 8000
Mark an. Er lebte sehr flott uud brauchte auch diel
Geld für sein Liebesverhältnis , da» er mtt einer früherenKellnerin namens Fanny Kirckgäßner hier unterhielt .
Die Hoffnungslosigkeit deS Stößettche« Geschäfts war
Stößer und Riedmüller vollkommen Nar. Stößer
wollte deshalb der Sache ein rasches Ende bereiten und
sich seit Mai 1605 wiederhott der Staatsanwaltschaft
trllen. Niedmüller hielt ihn aber stets zurück und sagte
bm, wir müffen uns wieder herauSrttß « . Der Einfluß

Riedmüllers auf Stößer war ein so großer, daß dieser
immer wieoer uachgab . Erst im Sommer ftihrle Stößer
eine Absicht au» uud erstatttte die Selbftanzeige Er
tat dies in eiuer Zeit, in der Riedmüller sich aus einer
Reise in der Schweiz befand. Rach seiner Rückkehr von
der Reise wurde Riedmüller verhaftet . Er wollte an¬
fänglich von Veruntreuungen nichts wiflen, später legteer aber ein Ge -rändnis dahin ab, daß Stößer di « ihm
von der Kundschaft anvertrauten Papier « soweit wie
möglich veruntreut und daß er dies gewußt had«. Er
habe aber grhoifft Stößer werde mit Hilf« seiner ver¬
wandten und Freunde oder durch Gewinnung eines Teil¬
habers die Mittel erlangen, die Geschädigten schadlos zu
halten. Niedmüller tonnte auch nicht bestreit« , daß er
tr y der verzweckell« Lm;e de» Geschäfts Kunden «ni-
niie te, mit Stößer Geschäfte zu machen und auch selbst
Ge -chäste

"
abichloß .

Der Prozeß dürfte auch noch d« ganz« heuttgen
Tag in Anspruch nehmen ; da« Urteil wird vielleicht in
später Nachtstunde ^esaüt werden.

Um der Reftdenz.
* Karlsruhe , 8.

Die streikenden Holzarbeiter

Mai.

hielten gestern Liend im Möhrleinschcn Saale einen
Appell ab . S « »l und Nebenzimnier waren dicht
besetzt. Im Laufe des Tages war eine größere
Zahl von denen, die am Morgen noch gearbeitet
hatten , den Streikenden beigetreten . In den Fa
briksälen der gröheren Geschäfte herrscht gähnende
Leere. Der Betrieb der Firma Billing u . Zoller
lief weiter , die Herren Meister , deren ja eine zienr
liche Anzahl dort amtet , waren dazu ausersehen
die Retter in der Not zu spielen und den Schein
zu retten . Auch aus den kleinen Geschäften sind
so ziemlich alle Arbeitskräfte herausgezogen , die
meisten find völlig verwaist . Einer der Herren
Schreinermeister suchte den Streik auf eigene Art
zu verhindern , er schloß die Gesellen in die Werk
stätte ein mit dem Erfolg , daß die Gesellen ani
Mittag nicht mehr zur Arbeit erschienen. Sigmund
hielt nach der FeMellung der Zahl der Streikenden
eine Ansprache an die Versammelten , in welcher er
darauf hinwieS, daß fich heute gezeigt habe, wie
wenig der so oft gehörte Vorwurf , die Arbeiter wür
den von den Führern in den Streik „ gehetzt "

, Be
rechtigung bade. Unter lebhafteni Beifall schloß
Sigmund feine Ansprache mit der Aufforderung
zur Ausdauer im Kampfe , bis ein voller Sieg er
rungen sei .

Arheitersekretär Willi ermahnte die Streiken
den , auf straffe Disziplin zu achten , die Anord¬
nungen der Streikleitung gewissenhaft zu befolgen
und den Kanrpf so, wie er begonnen , mit aller Euer
gie fortznführen , dann könne der Erfolg nicht aus
bleiben.

Kartellvorsitzender Wolf brachte den Streiken
den gegenüber die Sympathien der organisierten
Arbeiterschaft zum Ausdruck. Das Unternehmer :
tum hat sich diesmal in der Langmut der Holzarbei :
ter gründlich getäuscht . So wie die Dinge liegen ,
lväre es das Vernünftigste , die Unternehmer wür
den den Forderungen der Streikenden entgegen
kommen und so dem Kampfe bald ein Ende machen.
Möchte die Vernunft bei den Unternehmern Ober¬
hand gewinnen , dann wird eine Verständigung
leicht erreichbar sein.

Znr denangedrohlen Aussperrung durch
Metallindustriellen -Berband

nahmen die auf dem Lande wohnenden Metall
arbeiter am Samstag und Sonnlag in einer Reihe
von Versannnlungen Stellung . Es geht uns dar
über der nachfolgende Bericht zu : In Forche
h e i ni , wo fast alle dort wohnenden Metallarbeiter
organisiert sind , sprach Sauer . In Mörsch
hatten sich im Lamm die Metallarbeiter von Mörsch
und Neuburgweier sehr zahlreich eingefunden und
wurde der Vortrag von R ü ck e r t mit großem Bei
-all belohnt . In H a g e n b a ch in der Pfalz , wo
ehr viele in Mühlburg beschäftigte Metallarbeiter

wohnen, sprach Koch . Für Deutsch- und Welsch -Neu
reuth fand eine Versammlung im Sternen statt , in
welcher Sauer referierte . Es waren dies die
ersten Metallarbeiter -Versammlungen in diesen
Orten und war der Besuch ein sehr zufriedenstellen
!>er .

allen Versammlungen wurde einmütig be
chlossen , den vom Hauptvorstand in Stuttgart aus

geschriebenen Extrabeitrag von 25 Pf . pro Woche
pünktlich zu -ahlen und wenn uotivendig , noch
größere Opfer zu bringen . Jrn Laufe dieser
Woche werden für die einzelnen Betriebe nock) tvei
tere Versammlungen statffinden und es ist zu Hof
en, daß auch die hiesigen Metallarbeiter dem Bei
piel ihrer ländlichen Kollegen folgen und den Be -

weis erbringen , daß sie sich der Unterstützung , die
die Arbeiterschaft der ganzen Welt den deutschen
Metallarbeitern in ihrem Rielenkainpf zukonimen
läßt , auch würdig zeigen .

Der Arbriter -Radfahrervercin
begeht ani nächsten Sonntag , den 13 , ds „ von nach
mittags 4 Uhr ab im Kühlen Krug sein 10 . Sftf
tungsfest . Der Verein hat bei jeder Gelegenheit
in Bezug auf di« Agitation für die Partei seine
Schuldigkeit getan , sodaß man ihn der Unter -
tützung der Parteigenossen nur empfehlen kann.

Ein Jagdunfall
mit reckst bedenftichen Begleiterscheinungen ereig¬
nete fich am SamStag vor acht Tagen ini benach¬
barten Mörsch . Der Zahnarzt Kühling von
hier und ein Herr 8 m h o f f jagten auf der Herrn
Sinner gehörig« : Jagd bei Neuburgweier . Der
67jährige Fagdhüter Ludwig Schäfer , der
abends in der neimt« l Stunde in Begleitung seines
Sohnes das Terrain beging , erhielt plötzlich einen
Schuß in das rechte Auge ; er stürzte bewußtlos zu
Boden . Sein Sohn brachte ihn in die '

Wirtschaft
zur Lilie in Neuburgweier , denn die Herren
Schützen hatten Reißaus genommen . Merk¬
würdigerweise erschienen sie bald darauf auch in
der Wirtschaft, nachdem der Angeschossene abge¬
waschen , verbunden und zu Herrn Dr . Helbing nach
Mörsch behufs Anlegung eines Verbandes geschickt
worden war . Man fragte nun die Karlsruher
Herren , ob sie die Täter seien ; sie — vernein¬

en . Auch waren die Gewehrläufe der Schützen
chon gereinigt . Als sie aber erfuhren , daß der

Jagdhüler Schäfer beide erkannt habe, begaben sie'
ich schleunigst in die Schäfersche Behausung nach

Mörsch und ersuchten ihn , nichts anzuzeigen , es
würde alles bezahlt. Der Täter solle Jmhoff sein,

er aber vermögenslos sei , verbürge sich Herr
Kühling für ihn.

Schäfer mußte am Samstag , den 29 . ds . Mts .,
die Karlsruher Augenklinik verbracht werden .

Ueber das Verhalten der Schützen herrscht allge¬
meine Entrüstung .

Rationalliberales .
An Stelle deS Abgeordneten Binz wurde znm

Vorsitzenden des hiesigen nationalliberalen Vereins
Oberschulrat Rebmann getvählt . Die Strahb .
Post bemerkt über die politischen Ansichten deS Ge¬
wählten :

Rebmann gilt als geistiger Führer der I u n g -
liberalen urrd genießt innerhalb der Partei
großen Einfluß .
Das letztere mag schon richtig sein ; was aber

die Jungliberalen anlangt , so dürfte Herr Reb¬
mann selbst kaum wissen, wo er diese in der Block-
raktion zu finden hat.

* Dem nieveeländkschen ZirknS Oskar barrä
wurde vom Ltavttat ein TeU des Gutenbergplatzes in

u kn vv • • v »v Wi cmyufi v * gtii ' v’» iuu | uuiiiuyvon
^ Zirkusvorslellungen mietweise überlassen.* Dem Stadtgarteu wurden zugeweudet von Herrn

Färbermeister Franz Jäger im Stadtteil Mühlüurg2 Bussarde , von Grafen v , Spretii , Hauptmann und Kom «
pagmechef hier , ein Rehbock .* Zirkus Augelo . Ein geradezu staunenswerte »
Programm von 25 Nuinmern wird beute Dienstag Abendim Zirkus Augelo in Szene gehen .

Morgen Rcittwoch Nachmirtag 4 Uhr große Schüler-
und Familien-Vorstellung bei kleinen Preisen . Ballette
26 Pf . für Groß und A' letti , 2. Play 60 Pf . : c.* Hofft,eaker . Heute Dienstag : Hans Heiling ,
romantisch - Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel vonEduard Devrient Musik von Marschner . Anfang 7 Ilhr .Ende gegen 10 Uhr.* Unfall . Gestern Vormittag erlitt ein bei de» Aust
grabungen im Vorgarten des Vierortsbad beschäftigter
Aufseher infolge Um allenS eines zum Heben der Wasser¬
röhren benützten großen Bockes einen Schenkelbruch und
wurde nach Anlegung eines Verbands mittelst Kranken-
kranSportwagens ins städtische Krankenhaus verbracht.

Huö dem Reiche.
Reustadt a . d. H . , 7. Mai . Verhaftet wurde hier

der Maurer Georg Gilbert unter der Anschuldigung , vor
drei Jahren an einem Bauersmann auf der Meckenheimer
Landstraße einen Raubmord verübt zu haben. Wia
der „ Pfalz . Kur. " meldet , soll das in einer Erziehuugs -
anstalt befindliche Söhnchen den Vater bezichttgt haben.

Rkainz . 6 . Mai . Ein sonderbarer Unfall .
Der 40 Jahre alte Taglöhner Ludwig Krämer aus Gau-
Weinheim hatte sich beim Spatzenschießen drei Finger
der rechten Hand abgeschossen und diesen » Unfall"
bei der Land- « nd Forstwirtschaftlichen Berufsgenoffen-
schast als im Betriebe passiert angemeldet. Kr. hatte
behau '. 'ter , die Finger seien ihm beim Zuschlägen des
Scheuertores abgeguetscht worden. Dieses brachte ih«
wegen Betrugs vor die Strafkamnier, die ihn gestern zu
1 Monat Gefängnis verutteilte.

Köln , 7 . Mai . Gemeine Handlungsdienste .
Der Anstreicher Quanz unterschlug während des Ans¬
tandes der Maler und Anstreicher als Kassierer der Ber¬
einigung deutscher Maler und Anstreicher eineg beträcht¬
lichen Betrag . Die rtölner Strafkammer verurteilte ihn
deshalb zu einem Monat Gefängnis .

Lampertheim (Starkenburgl , 6. Mai . Das Schöffen¬
gericht verurteilte den Milchhändler Faber von Viernheim
wegen Milchfälschung zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Wochen und zu einer Geldstrafe von 100 Diark.

Eisenach , 8. Mai . Racheakt . Einem Ziegelei-
Vorarbeiter spalteten zwei Arbeiter den Kops mit einer
Hacke und führten seinen sofortigen Tod damit herbei.
Die Täter ivnrden verhaftet.

Berlin » 7 . Mai . Der Diener Glase des Fürsten
Wrede , der die sonderbare Ansammlung von Silber -
chätzen im Schloß Basedow bei der Behörde angezeigt

hat, ist inzwischen wegen versuchter Erpreslung
verhaftet worden . Cr hatte an den Fürsten geschrieben
und 50 000 Mk. Schweigegeld verlangt, widrigenfalls er
der Staatsanwaltschaft Dinge mitteilen werde, die die'
ürstliche Familie bloßstellen würden. Statt jeder Ant¬

wort schickte der Fürst das Schreiben an die Polizei .
Breslau , 7 . Mai . Duell . Ein schweres

Pistolenduell fand am SamStag in der Äiähe von
Breslau zwischen einem Kavallerie-Offizier und einem
Rechtskandidaren statt. Der Offizier wurde durch einen
Schuß in den Unterleib kampnmfähig gemacht Sein
Zustand gilt für hoffnungslos . Ursache des
Duells war ein in einem Restaurant entstandener Streit
wegen einer Chansonette .

Der Reichstag
erwies sich bei der gestrigen Fortsetzung der Beratung
betr . die Zigarettensteuer als sehr bewilligungslustig für
die Regierung Der 8 8 wurde glatt angenommen, bei
§ 9, der vorschreibt , daß die Tabak verarbeitenden Be¬
triebe und die Händler von Zigaretten usw . die Absicht,
diese Erzeugnisse im Kleinbetrieb abzugeben, der Steuer¬
behörde anzuzeige » haben, blieb der Hinweis de§ Abg .

eher lSoz .) , daß diese Bestimmung de» Mittelstand
chwer schädige, unbeachtet , und ebenso wurden ohne

wesentliche Debatten die 88 10 bis 32 angenommen.
Einem sozialdemokratischen , vom Abg . Molken »

buhr vertretenen Antrag auf Einführung eines § 32a ,
der für Personen, die als Arbeiter oder Arbetterinnm in
der Zigarettenindustrie beschäftigt waren und nach dem
Inkrafttreten des Gesetzes arbeitslos werden, eine Ent¬
schädigung vorsieht , ergänzte der Pole Abg . Graf
M i e I c z i n s k h dahin, ihn auf die Heimarbeiter und
Arbeiteriunen anSzudehncn , doch wurden » ach unerheb¬
licher Debatte beide Anträge abgelehnt.

Sodann wurde ein Kompromißantrag angenommen
auf Einführung eine» anderen 8 ö2s , wonach mit der
Aufhebung der Bestimmungen des Tobakgesetzes von
1879 die Vergütungen von Abgaben, bei der Ausfuhr
von Zigaretten . Tabaken usw . durch den Bundesrat fest¬
gesetzt werden sollen.

Nach 8 33 sollen nach dem Kommissionsbeschluß die
am Tage vor Inkrafttreten des Gesetzes im Besitze von
Verkäufern oder Händlern befindlichen Zigarettenvorräte
innerhalb einer Woche dem Steueranit gemeldet und
versteuert werden . Es wird statt dessen ein Kompromiß-
antrag angenommen, der bestimmt, daß die angemeldeten
Vorräte drei Monate steuerfrei verlaust werden dürfen,
päter aber versteuert werden müffen . Nach Ablehnung

eines Antrages Mielczinsky , der noch weiiergehende Er¬
leichterungen geben will , wurde auch der Schlußpara¬
graph angenommen.

Ferner lourde der zurückgeftellte 8 1, welcher den Ein¬
gangszoll für feingejchutttene Tabake und Zigaretten , au,
800 Mk. für den Doppelzentner festgesetzt und weiter für
Zigaretten einen besonderen Zoll von 5 Mk. pro 1000
Stück vorsiebt, angenommen; desgleichen die Resolution
der Kommission auf Erlaß von Besttmnmngen für div
Heimarbeit

Die zweite Lesung der Novelle zum Reichsstenipelgesetz
wurde gestern auch noch begonnen , aber nicht beendet ;
ie wird heute fortgesetzt. Immerhin wurde gestern-de»
Stempel für Frachturkunden nach den Be-'
chlüssen der Kommission angenommen .

letzte polt .
» tHMM» Arbeiter

der Baumwoll - Webereien in Turin (Italien )
ind ausständig . Zweck : Herabsetzungder Arbeits¬

zeit. Die Polizei verursachte gestern Konflikte mit
den Busständigen und verursachte durch Säbel und
Revolver mehrfach Verletzungen.

Verschwörung in Barcelona .
Eine angeblich anarchistische Verschwörung will

die Polizei in Barcelona entdeckt und 8 Bomben
gefunden haben . Sie hat auch 16 Personen ver¬
haftet , die Anarchisten sein sollen.

Ein König gefangen .
Allerdings nur ein Neger -König . In Hadeijia

;m Zentral -Sudan fand am 3. Mai ein Straßen¬
kampf zwischen britischen Truppen unter Oberst
Cole und der Bevölkerung statt, der mit der Nieder¬
lage der Eingeborenen und mit der Gefangennahme
ihres Königs endete. Die Engländer können sich
auf weitere Kämpfe gefaßt niachen .

Lviefftasten der Redaktion .
W . B . Bes sn Dank ; Bericht war uns bereits von

anderer Seite zu^cgangen . Cie haben ihn wohl i« der
gestrigen Beniner leceirs entdeckt . .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz,
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Vollsfreund , Geck u Eie,
Sämtliche in Karlsruhe ,
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Liter offen SS -*f
Ander« Sorten lt. Liste.

sksvnkuel» « 6
6 . m . b . H

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

Rastatter Spar - Kochherde
lackiert and emailliert .

Gaggen . Gas-Spar - Kochplatten .
Oefen aller Art . Koch - and
flanehaltnnge -GeieUrrei
GaagliUntpOmpfe n. a. m.

kauft man am biiligs ’en and besten
im SpeRialgeschUt

Ern « 31arx , Luisenstr . 45 .
Gross. Lager . Prompte Bedienung.
1873,10 Katalog gratis .

Beste !
Einen Posten moderner

Stoff-jteste zu Anzügen,
Hosen und Paletots pas¬
send , werden, so lange Vor¬
rat reicht , zu folgenden Aus¬
nahmepreisen abgegeben:
Serie I II m

4 .50 5 . 50 6 .50
Anfertigung nach Hass unter
Garantie f&r tadellosen Sitz.

JUMUS LÖWe, Karlsruhe
Werderplatz 25 .

Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins.

Fkilenfabrik
in Süddeutschland

sucht
zn baldmöglichstem Eintritt einige
geübte Maschinenbauer » «inen äl¬
teren Fieilenfchmied sowie zwei
tüchtiger Arilenschleifer Hoher
Akkordlohn , dauernd« Beschäftigung
wird zugesichert . Schriftlich« Ange¬
bote unter U 2976 an Baasen -
stein A Vogler A . -G , Statt
gart . 1844.4

Wer abgängigeBrocken
hat . seudet seine Adresse an

Karl Kreis
Morgenstrahe SO

Blicht» «« sonst . Alles gegen dar .

Wasche .mil '
>!

mmw$l
.wäs ^ tMiastenJ

Kmlmtzt
«. IaßkitO.

G . « . d. H.

Ladenhakter
tüchtiger, verheirateter und kauften»-
fähiger Mann zur selbständigenLeitung
einer Filiale gesucht . Gehalt pro
Monat IVO Mk. uod freie Wohnung.

Offerten erbeten bis Mittwoch den
8. Mai Luffenstratze S4 . Mitglied
bevorzugt. 1833

Der Verstaut .
Probieren Sie bitte

Waschkern - Seife
mit Uhrenzugabe ' * Qualitäten

Erhältlich in den Kolonialwarea -
Geschäften .

Generalvertreter :
Norbert Sinsheimer

Karlsrnhe , Adlerstrasse 8.

Waschfrau mtb
Hausmädchen
gesucht.
Mark .

Loh « 1 .80 Mk . «. 55
1834

Gtüdt . Krankenhaus
Adlerstraße SS.

Zomidm. vkm Ksckmhe.
Mittwoch de» » . Mat » «den»» halb S Uhr . im „ 9 *erb * W ,

Schützenstraffe

Witgtiederverfammtung.
Ta nwr daait : 1 . Abrechmung vom 1 . Quartal . 3. Wahl der

Bibliothekare. 8. Bettrags -Rrgrkaaa 4. Vor »
trag de» Genoffen Willi über : . Die fiqial-
demvkratffch » Frnktton im Karlsruher Rathaus .

Zahlreichen Besuch erwartet 1870
Der Vorstand.

Gesangverein „Altstadt“ Karlsruhe.
SamStag de» IS . Mai » adend » Pnnkt 8 Uhr . findet in unser« ,

Lokal , Restauration Lutz » Durlacherstr. 81/83 unser« 1866

halbjährliche

Generalversammlung
statt . In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwartet vollzähliges
Erscheinen aller Mitglieder

Der Verstand .
Anträge find längstens bi» Freitag den 11 . Mai im Lokal abzugebrn.

Arbeiter-Radfahrer-Verein Karlsruhe.
Souutag den 13 . dS. Mts .» nachmittags 4 Uhr beginnend, im

,Kühle « Krug " 1876

lo. Stiftungsfest
verbunden mit sportlichen und gesanglichen Aufführungen nebst Ball .

Freunde und Gönner des Berrtns find höflichst eingeladen.
Herreukarte » 4 SO Pfg . und Damenkarte » 4 SO Pfg . be¬

rechtig « znm Eintritt .
Der Vorstand .

Gesangmkill Freundschaft Fttidmg.
Unsere verehrlichm passiven Mitglieder , welche beabsichtigen , den

diesjährigen Pfiagstansflug nach Fnrtwangeu mitzumachen , werden
gebeten , fich beim Sängerkassier A. Spinner , Gresserstr. 1 , oder bei
Freund Vöttiner , zur alten Löw« bra»erri , anzumeldrn.

Di« Fahrt , welche hin und zurück mittel» Stellwag « erfolgt, kommt
pro Person auf 6 Mk. Die geuaue Reise-Route kann bei d« vorgenann¬
ten Adreffen etngesrhen werden.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet eia

_ Aie Keife-Kommifsto ».

O

ö

Festplatz Karlsruhe . Festplatz.
Heute Dienstag , den 8 . Mat , abdS. 8 UhrOsla - Parforce - Torstellung

mit ein« , Riesen -Moustreprogramm
Oft Attractlencn ab

P iecen fflO
ob. 2 Vorstellung, in einer, an einen « Abend, ohne
daff die Vorstellung länger als geivöhnl. dauert.

25 Summern 25 — > ■
Ein geradezu fürstliches Programm , wie es

hier noch nicht gezeigt wurde.
MT 25 Weeea L5

in einem Riesenprogramm, wie eS kein zweitrr
EirkuS zu bieten im Stande ist.

Mittwoch uachm . 4 Uhr, Letzte Schüler und
Ktuder -Vorstellnng . » W Kleine Preise . W»

Ueberraschuug « manigfaltiger Art.
Btllet -Borverkans bt » abends « Uhr bei

Herr « leyle . Zigarre « - Geschäft (Ecke
Marktplatz und Kaiserstrabe).

Zur Saison empfehle :

tmi ea»t ft fas. Serge
fatal Halbseiden

Atlas«
“

v ,

löb

c*w
grosser Auswahl .

— Westenstofle =
in reichhaltiger Wahl .

Muster kostenlos znr Verfügung .

Di « Muskel - «»d Knochenbildung der Sänglinge bleibt bei
Kindern mit englischer Krankheit und Skrofulös« oder auch b« « geeigneter
Rahrung besonders bei zu reichlicher Milchnahrung im früh« Alter im
Rückstände. Der Zusatz von Kufeke» Kindermehl zu der dem Alter ent>
sprechend verdünnte» Kuhmilch macht nicht nur diese durch ihre im Mag«
de-; Kindes bewirkte feinflockige Gerinnung leichter verdaulich, sondern er¬
höht durch seinen Gehalt an leichtverdaulicheaEiweiß« und Mmeralstoffen
auch den Nährwert der Kuhmilch und wirkt in günstigster » eise auf den
Ansatz des Mnrkelfleische » und di« Knochenbildung . Bei RhachitiS und
Skrofulöse ist Kufeke» Kindermehl eia ansgezeichnetes Nährmittel zur
Unterstützung der spezifischen Behandlung mit Phosphorlebertran ufw

Hab» mich mach meiner langjährigen Tätigkeit als Besitzer
and Leiter des Senaterianu u . der Laageaheilnnstalt
Hordrseh

in Karlsruhe

als Arzt iür Lungen- und Kehlkopftranke
niedergelassen . _Dr . Hettinger

Bitterstrasse 8 .
Sprechstunden : 9—11 Uhr vormittags , 8—t Uhr aachndHags .

En gras ! En detail !
Zur jetzig« Saison empfehle mein gut affortierte» Lager in sämt»

ichen Jntterarttkeln , Fonrniture «, farbige Serge , » ügelntenftlten w.

Peter Mees, Karlsruhe,
Herreuftruhe 42 .

Wdiegen «. allerneuest«

Herren- und
Hnabeu-Hleider
kanf« Sie nirgends billiger als bei

L Greta ,
Schnei denneister ,

Kartsrube . Mrnrrßr . 27.

Okoö«i Lager in

Sport - und Mafchauzügeu,
Lüster-, blöden- «nd

Mafch -Aoppe«
sowie aller einschlägig « Artikel .

1762

Bekanntmachung .
Di« Herren Mitglieder de» BürgeranSschnffeswerd« hierdurch zn

einer öffentlichen Bersammlung auf
Dienstag , de» 8 . Mai dS . JO .,

nachmittags 2 Uhr ,
in d« großen RathauSstral ergebenst eingeladen.

Tagesordnnna :
1. Fertigung von Plan « und Kostenanschlägen für di« Erstellung

eine» neuen SommertheatrrS mit Konzerffaal and einer Aus¬
stellungshalle.

2. Anschaffung eine» HalbportalkranS für den städtisch« Rheinhafen.
S. Verkauf der Maxaubahn <m die Srotzh. Sffeabahaverwalftmg .
4. Ankauf eine» Teil« des RSppnrrrr Gemeisdeweldes und Erstellung

zweier weiterer Brunn« für das städtisch« Wafferwert.
b. Ansiellang technischer Hilfskräfte znr Ausarbeitung von Plan «

>md Kostenanschlägen für die Verlegung de» westlich« Gaswerk»
nnd den Umbau der Verwaltung»- und MagazinSgebäud« des
Ga »Werks.

5. Bewiikigung von WirtfchoftSmitteln zur Montage zwei« Ma¬
schinen behufs Ladung von GaS-Retortrn und Entfernung von
Kot » hieraus im städtischen Gaswerk und zur Herstellung einer
elektrischen Leitung vom Maschinenhuu » de« Straßenbahn amt ;
zum östlichen Gaswerk.

7. Pflasterung der Kriegstraff « zwischen Kapell « - und Sommerstraße .
8. Herstellung einer Strecke der Hardt -Straß « sowie d« Zwischen -

Straße zwischen der geplanten TelegraphenbataillonSkaserue und
der neuen Artilleriekaserne. 1781 .3

9. Herstellung von Strecken der Klauprecht« Straß « , d« Rokt -
Straße und der Borholz-Straße .

10. Dienstvertrag mit Herrn Stadtrechtsrat Dietrich.
Karlsruhe , den 4. Mai 1906 .

Der Oberbürgermeister:
S ch n r tz l e r . _ Lacher .

Bekanntmachung .
Nr. 9995 . Nach § 3 der ortSpolizeilichen Vorschrift vom 1 . Februar

1900 über die An- und Abmeldung zur Kranken - und Invalidenversicherung
find Aendrrungen tm Arbeitsverdienst des Versicherten , welche auf
die Höhe der Beiträge und auf da» Krankengeld von Einfluß sind, binnen
z Tagen bei der städischen Meldestelle für Kranken- und Jnvalidenver -
ficherrng, Rathau ? , Zimmer Nr. 40 anzuzeigen.

Da wir die Beobachtung gemacht haben, daß diese Anzeigen vielfach
gar nicht oder doch erst dann erstattet werden, wenn der Versicherte
Krankengeld beansprucht , machen wir die Arbeitgeber auf diese Meldepflicht
nachdrücklich aiifinerksam . Im Hinblick auf die nachteiligen Folgen der
Richtanmeldung, insbesondere zur Vermeidung der zahlreichen daraus ent¬
springenden Streitigkeiten 'eben wir uns genötigt, in Zukunft g . gen die
Säumigen Anzeige zweck« Bestrafung zu erstatten. 1 .306

Karlsruhe , den 1. Rai 1906.
Arbeiterversicherungs -Kommiffio« :

Dr . Horstmann ._

Lieferung vsn Brennmaterialien .
Für die HeizungSanlagen der Stadtgemeind« Karlsruhe find fol¬

gend« Brennmaterialien zu »« geben :
Etwa 60 Tonnen Ruhrfettnußkohlen,

„ 160 , Ruhrfrttschrot.
, 170 . Anthracitkohle«,
, 6 , Tonnen Anfeuerholz

und 125 St « Scheitholz.
Die LresernngSbedingunaen können bei Unterzeichnetem Amt. Tulla -

aße 71 , Zimmer Nr . 15, «angesehen werden, woselbst auch die vorge-
chriebenen Angebotsformulare erhältlich find .

Angebote find schriftlich, »« schlossen und mit der Aufschrift . Brenn¬
materialien ' versehen , spätest« » bi« 23 . Rai d. I ., vormittag» 11 Uhr.
bri uns etnznreichen .

Karlsruhe , den 4. Mat 1906. 1359 .8
Städtisches Maschinenbauamt Karlsruhe .

str>
sch

Bei der städtischen Pfandleihkasse
ist di« Stelle eine» 1832

Schätzers
dt» längstens 1 . August l. I . men pr
besetz« . Demselben liegt die Ab¬
schätzung sämtlich« bei d« Pfand-
leihkaff « zum Versatz gelangenden
« egenftände wie « old- und Silb « -
woren , Uhren , Kleid« , Weißzeug .
Bett« «sw. ob. Bei pckriedenstell« -
deu Leistungen erfolgt Anstellung
nach Maßgabe de» städnsch« Be-
Haltstarif« 8 2 mit einem Anfangs«
aäöß Mn 1600 Mk. . einem Höchst¬
gehalt von 2600 Rk . und zweffährigen
Zulagen von je 160 Rk.

Geeignete, nicht über 36 Jahre
alte Bew« b« , die eia« Kaution von
3000 Mk. zn stellen vermögen, wollen
ihr« Gesuche bis längsten, 20. l. SR.
bri »»« einreichen . Uhrmach« und
Goldarbeit« werd« brMrzugt .

Karlsruhe den 2. Mai 1906.
Etiidt . Spar . » . Pfandlechkaffe -

Berwaltnng .

Hypserwerkzeugt
2. SLlrr» « fni»rrtv

IE .» Wald stratze 51

Beknmatmnchnrag.
Nr. 10167. Seine Majestät der

Kaffer wird Mittwoch , de« S .
ds . MtS ., mittag « 1» Uhr 5 «
Mi « , zu« Besuch der « rosther -
zegliche « Herrschaft «» hier ein¬
treffe « und am gleichen Tage
4 Uhr 45 Minute « nachmittags
wieder abreffen . Wir bitten die
8i »wohnerf «haft , während der
Anwesenheit Seiner Majestät t «
nuferer Stadt die Häuser gefl.
z» beflaggen .

Karlsruhe , den 4. Mai 1906 .
Der Stadtratr

Siegrift . Lacher .

3 imjttrrftt
1 Arbeitspferd und 2 Kalbinnn ^
kam« nebst viel« kleiner« Gewinn»
der Ma nnheim« Lotterte in tnrias
OriMh tbthmarr 8itthrrit ist §gd
27. Fmn »effcheveu. weShaD ich zn-
nächft empsthle: Mecklenbr . '
DarwstSdber »»d Wettrnrr-
k i . — kl , ii eeu to .—
Vrtnm ctrr k U^ S « k. 1W»J

Cwrl « St » , " «
Hebekstrastr 11/15 ,

Möbel.
Alle Coden

iM ,
Stühle . Mld« i
atOtll OCS
Lag« tn 4

Karl Bppte
in Firma Karlsruher Möbelhalla

KaGerWraH« IG. 4»

und P »I

Nr. 5091 . Die Tabelle über die
für das Jahr 1805 zu erhebende »
Beiträge znr Gebänder -erflcher -
»ugSa »stalt liegt zu - Eiusimt d«
Gebäudeeigrutümer rou». — 17 . Mai
ds . IS . im Rathaus — Zimmer 69
2. Stock, Eingang von der Hebelstraß«
— auf.

Karlsruhe den 4. Mai .
Das Bürgermeisteraii ! » :

_ Dr . Horstmanu .|»|wiif4t*Är
Seuefte Preisliste gr. u. fr .
Onnuaiw.-Fabrik Jaceb ,Berlin 68», Friedeastt 9.

Liberal

StandeStach -Anszüste der
Stadt Sarlsrnhe .

Gebnri » » :
26 . April : « ariha . « nt.

Web« , Reserve-Kühr« . 28. :
Albert Johann , Bat . «wert Bürt
Bahnerbritrr . Sfa , Bat . Michael
Seifer , Taglöhe« . Max. » . IM
Reis , Schl-ch« . Friedrich Karl . « .
Heinrich Werz, Lot̂ Hevr .
Friedrich. » . » Gnst Hm« ,
führ« . 39. : Marl, M. Gustav !,
Weißgerber. Rosa . A. Jakrb Dietrich
Taglohner . Janas « nx, « . Julia «
Fisch« , Haapttehrer . « la Hilda, « .
Karl « achmrier , Schneid« . 30.:
Frieda Karoliam. Bat . Gustav Her»
manu, Fabrikant . Herrn iue , B. Jo¬
hann Heß, Kaafaman. Lnffe Berta»
« . Johann Diechrim. Bahnarbeittr .
Han« Paul , « . Wilhelm Würzburger,
Wagenwärt« . Hermann E7ml . B.
Hermann Ochs,Proviant «mtsarbriter .
Friedebert Augnst Josef BoSwiu. N.
Ernst Honegger, Registrator . Willi,
Eugen, B. Ludwig Adam , Taglöhner.
Amalie Marie Luise , Bat . Wilhelm
Beisendörfer. 1. Rai : Eharlotta
Mina , B . Julius Kahn, Kaufmann.
Agnes, B . Heinrich Dumml« , Eisen«
dreher . Karl Jakob , Bai . Friedrich
Landmeffer, Säg « . Karl August,
B. Philipp Schlich« . Metallschleifrr.
2. : August Karl, Bat . August Zach-
rnann , Installateur . Therese, B. Hein¬
rich Fleisch , Kellner. Emil, B . .>tar»
Hoffmann , Kassier . Rudolf H« »
mann , Bat . Hermann >-- ternb« g
Sattler . Friedrich, B. August Immer ,
Schreiner.

Eheanfgebote :
1. Mai : Raphael Sulzberger voa

Dörrlingen, Pfarrer in Zürich, mst
Elisabeth Rothermel von hier. Her¬
mann Bogt von hier, Schlofier hier,
mit Magdalena Wüit von Stadt
Kehl . Adolf Kimme ! von Augsburg,
Vcrsich -Mathematiker in Lübeck , mu
Katharina Licht von Nußdorf. Dr .
Karl Bunte von München , Diplom-
Ingenieur in Hamborn, mit Anna
Braun von Pforzhei -n. Wilhelm
Niedermeier von Senne , Schrein«
hier, mit Marie Carle von Wildberg.
2 . Mai : Franz Göhringer von Ett¬
lingen, Schlosser hier , mit Beriha
Kopf von vtterSweier . Friedrich
Fuß von Zürich , Schneider hier, mit
Adolftne Reutter von Schwarzenberg.

Eheschließungen :
1 . Mai : Albert Nastedtrr von Dax»

landen, Photograph hier, mit Anna
Bonenmenec von Wangen. Paul
Pirommer von Achern, Tapezier hier,
mit Karolina Rischert von Zell . Max
Ramstein von hier . Kaufmann hier,
mit Ehristina LeuchtwciS von Groß«
rinderseld. Georg Kurz von Hof«
herrnwriler . Privatdiener hier, mit
Sophia Schwald von Hattingen.
3. Mai : Karl Spinner von Otten¬
hofen , Bäcker in Durlach, mit Maria
Berkmaun von Neuhausen. Samuel
GreiSmann von RzeSzow , Kaufmann
hier, mft Chaja Fett von Baligrod.
Reinhard Kurz von Grötztngen, Drosch¬
kenkutscher hier, mtt Katharina Mai»
von Calw. Wilhelm Pfannkuch vom
Kassel, Diplom-Jogeuieur in Berliw
mit Hedwig Wehlgemuth von Offaa«
dingen

Staudesbndp -Auszüge der Stadt
Dnrlach

Geburten :
20. April : Natter Augnst Karl . B.

Wilhelm Boffert, Kaufmann 21. :
Wilhelm,» . Konrad Metzger . Schrein«
Josef Wilhelm. B . Karl Johann Wil¬
helm Katz, Taglöhn« . 23. : Heinrich
Karl Hugo. Bat . Heinrich Wilhelm
Barth , Schlaffer.

Eheschließungen :
21 . April : Robert Karl Friedrich

Blum , Schlaffer von Dnrlach uns
Lydia Geist von Singen ( Amt Dnr¬
lach) . Witw« Jakob Johann B««b-
told . Gärtner und Witwe Luise
Christin« Rittershof« geb Senfe
Landwirtin , beide von Dnrlach. Map
Cranier, Schlaffer voa Aue (Amt Dnr¬
lach) und Luise Katharine Schaber,
ohne Beruf, von Dnrlach. Max Wil¬
helm Lenzing« , Jnstallatenr voa
Durlach und Klara Givunel , Zimmer¬
mädchen von Lahr. 26. : Friedrich
5karl Forscha « , W« kzeugschlvffer nab
Luise Sofie Enzmana, ohne Benfe
beide von Dnrlach.

Todesfälle :
19 . April : Anna Johanna Letter«»

ledig« Zigarremfabrikarbeitrrin , la
I . 6 M. all .
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